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«... Ordnung.
w r- Erhebung von Gebühren für die Prüfung und
Mutachtung der Anträge auf Genehmigung von

-Mbauten , Umbauten und anderen baulichen 5)er-
MUngen innerhalb des Landkreises Wiesbaden,

UsfdlJie§ttcl) der Stadt Biebrich a. Rh.
o. Auf Grnnd des Beschlusses des Kreistages des
Mdkreises Wiesbaden vom 12. Dezember d. I.
"v gemäß W 1 und 4 des Kreis - und Provinzial-uv 11IUq  yy x UllO ovi-vv-' - r - ' •’’ l » -

; 9”benBefet5.s vom 23. April 1906 (G. S . 6 . 159)
i ’ ocr Fassung des Gesetzes zur Aenderung des
in̂ "urunalabgabengesetzes sowie des Kreis - und
N 'uzialabgabengesetzes und einiger sonstiger
r , Mriften des kommunalen Abgaberechtes vom
r" Lull 1921 (©cf. S . S . 495) nachstehende Gebüh-

^ordnung erlassen:
8 1.

V Für die Prüfung und Begutachtung der Bau-
^Uche zu Neubauten , An- und Umbauten, sowie

r0erert  baulichen Herstellungen werden fortan nach-
ionde Gebühren erhoben:

o„, u) Bei einem Bauwert bis zu 5009 Mark ins-
^ '°wt 20 Mark;
At ') bei einem Banwert von 5001 bis zu 10 000

insgesamt 30 Mark;
M ch bei cinein Bauwert von 10 001 bis zu 20 000

kr insgesamt 60 Mark;
Üür, »k bei einem Baumert von 20001 bis zu 50000

"kr insgesamt 100 Mark;
w ®) bei einem Bauwert von 50 001 bis zu

000 Mark insgesamt 150 Mark;
2g,, ch Oei einem Bauwert non 100 001 bis zu

■000 Mark insgesamt 200 Mark.
(er. Gebühr unter f erhöht sich für jeden wei-

>ie il! "^gefangenen Bauwert von 50000 Mark um
00 Mark.

i/ 2- Die in Ziffer 1 festgesetzte Gebühr wird um
' Prüfung und Begutachtung von Nach¬

baden bei der Nassauischen Londesbank ein-
zahlen zu lassen. Bei Einsendung des De-
träges ist die Heberolle ohne Anschreiben mit
einzusenden. Auf der letzten Seite der Hebe¬
rolle ist die Bescheinigungüber die ofsenkuchg
Auslegung auszufüllen und das Siegel beizu¬
drücken.

Zur Verelnnahmung der Hebevergutunq
für die Gemeinde ist dem Gemeinderechner
alsbald Einn "'"^ °-' nwsisuna zu erteilen. Diese
Anweisung >' ne Rückseite des diesseitigen
Anschreiben« zen.

Wicsbai - Mai 1922.
Der Vor : des Sektionsvorstandes:

S chl i t t.

Nr . 250.
ünladung.

Der Lesevc? g' Ö -js Landkreises Wiesbaden halt
am Sonntag , d ^ rs -̂ Mai d. Is ., nachm. 2 Uhr im
Gasthause „Zur > « :=" in Frauenstem seine Jahres-
hauptversammlu ^ rr 5t folgender Tagesordnung ab.

1. Verlesen iT ^ tzungsberichte.
2. Rechenschaf3-xricht.
3. Rechnnngs ^pe  und Bericht der Rechnungs-
4. Entlastung .-gsWorstandes und des Rechners.
5. VoranschlagTG 1922.
6. Ersatzwahl für den verstorbenen 2. Vorsitzen¬

den.
7. Anträge.
8. Landlichlspiele. m
9. Gesangsdurbietungcn und turnerische Vor-

fühvungen. CYYX', <• vr - Ci
Der Vorstand bittet die gesamte Mltgüekscyaft

um zahlreiche Beteiligung . .
Der Vorsitzende: S chl l t t.

Ai a vr lC 1,1 X )1
tM ^ ht für Privbbaugesuchen. 8 2.
Nieir.̂ ^k Wert des Bauwerkes wird vom Kreisbau-
tzsR-r n«ch Maßgabe der Normen der Nassauischen

undllersieherungsanstalt festgesetzt.
_ § 3.

triff,. 8 Verpflichtung zur Zahlung der Gebühren
m di? Antragsteller.

§ 4.
imh  Die Gebühren sind 'alsbald nach der Prüfung
bin» Begutachtung des Amrages , spätestens aber

2 Wochen nach erfolgter Benachrichtigung zu

Die Gebühren unterliegen der Beitreibung im
bkaltungszwangsversahren.
- 5 5-

>i«L-oem Zahlungspflichtigen steht gegen die Heran-
der Einspruch zu. Derselbe ist binnen einer

4 0*von 4 Wachen nach Zustellung der Festsetzungs-
ziî ^ ^ chtigung schriftlich beim Kreisausschuh an-
d, '.'vgen. Ueber den Einspruch beschließt der

'Ausschuß.
Üô Gegen den Beschluß steht dem Zahlungspflich
je,. " binnen einer mit dem ersten Tage nach erfolg
zp Zustellung beginnenden Frist von 2 Wochen die
Q.“?« im Verwaltungsstreitverfahren beim Bezirks-

'̂chuß offen.
^ 8 6.

kan Vermeidung außergewöhnlicher .störten
Ein' der Kreisansschuß in besonders gearteten
lokî nvOen die Gebühren ganz oder teilweise er-

1,en  ober erstatten.
8

^ ^.vkstehende Gebührenordnung tritt mit dem
°8Zhrer Bekanntinachung im Kreisblatt in Kraft,

bei>? 0r ihre Anwendung ist der Tag des Eingangs
««r Baupolizei maßgebend.

Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
d .Wiesbaden , den 29. Dezember 1921.

Ar. igz,'
Ar

C chl i t t.
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m\wi  tisim
Berlin,  12 . Mai . Auf der Tagesord¬

nung stehen zunächst Anfragen . Abg. Dr.
Herzfeld (Komm .) fragt nach dem Erlast
eines Amnestiegesetzcs. Ein Regierungsoer¬
treter erwidert , daß diese Frage erst erörtert
werden könne, wenn im Lause des Juni die
Nachprüfung derUrtsile beendet fein werde. Auf
eine Anfrage des Abg. Graf (Dntl .) wegen der
großen Anzahl von Juden unter den deutschen
Vertretern in Genua wird erwidert , daß bei der
Auswahl der Herren die Religions - und
Rassenzuoehörigkeit des einzelnen nicht geprüft
worden sei. Es folgten dann noch eine Reihe
von Anfragen über Vorgänge im besetzten Ge¬
biet, die von einem Regierungsvertreter beant¬
wortet wurden . , „ .

Hierauf wird die große Beratung de!
Etats des Reichsverkchrsmmisteriums fortge
setzt Bei der Abstimmung wird das Gehalt
des Ministers bewilligt. Angenommen werden
ferner eine Entschließung der Unabhängigen
auf Vermehrung der Fürsorge für erhöhte Be¬
triebssicherheit im Interesse des fahrenden Pu¬
blikums, sowie eine Entschließung des Zen-
trums , Lieserunasverträge möglichst auf der
Grundlage der sogenannten gleitenden Preise
abzuschließen und schließlich auch die Ausschuß¬
entschließung über Einführung des Borortsver-
kehrs in den Industriegebieten , ferner eme An¬
regung des Abg. Koch (Dem.), Kinderfahr¬
karten bis zum 14. Lebensjahre auszugeben
und bis zum 6. Lebensjahre freie Fahrt zu ge-
wäbren , wird dem Hauptausschuß überwiesen.
In der sich anschließenden Spezialberatung
bringen die einzelnen Redner lokale Wunsche

er durchaus den Wunsch nach Schaffung einer
einheitlichen Wasserbauverwaltung teile. Der
Etat für die Wasserstraßen wird bewilligt.

. Hierauf beginnt das Haus die zweite Be¬
ratung des Postctais . Auch hier liegen zahl¬
reiche Entschließungen vor, die sich zum großen
Teil mit den Gehalts - und Beförderungsver-
hältnrfsen der Beamten befassen.

Ferner liegt eine Entschließung vor, wo¬
nach die Lieferung der Zeitungen ^an die Be¬
zieher im Reiche so einzurichten sein soll, daß
allmonatlich eine Erhöhung des Bezugspreises
entsprechend den steigendeii Herstellungskosten
anqeruechnet werden kann. . In der Debatte
wurde von verschiedenen Seiten an der Tarrf-
politik der Reichspostverwaltung Kritik geübt.
Die Erhöhung der Tarife sei zu sprunghaft vor-
genommen worden. Der mehrhettssozialistische
stledner verlangte , daß mit der Tariferhöhung
auch eine gründliche Ersparnispolitik auf allen
Gebieten betrieben werde. Am Achtstundentag
walle seine Partei nicht rütteln lassen. Das
Vorgehen des Ministers gegen uneheliche
Mütter in der Postverwaltung nennt der Red¬
ner erbarmungslos . u

Für das Zentrum sprach Abg. A l l e ko t te.
Er führte im wesentlichen folgendes aus : Das
Vertrauensverhältnis zwischen Beamtenschaft
und Vermattung ist bei der Post erschüttert.
Soll die Postverwaitung gesund erhalten blei¬
ben so muß dieses Vertrauensverhältnis wie¬
der ' hergestellt werden. Ein schematische An¬
wendung des Achtstundentages lehne er ab.
Der deutschnationale Redner verlangt von der
Postverwaltimg , daß sie mit Rücksicht auf die
Notlage der Presse von einer weiteren Er¬
höhung der Gebühren Abstand nehme. Unsere
Briefmarken findet der Redner nicht schön und
meint, es märe das Beste, wenn sie verschwän¬
den. Demgegenüber weist Reichspostminister
G i e s b e r t s in den kurzen Bemerkungen , die
er zu seinem Etat machte, daraufhin , daß die
kritisierten Briefmarken von den ersten Künst¬
lern begutachtet und ausgewählt worden feien.

Am Montag geht die Beratung weiter.

Genua,
Der Eindruck der russischen Note.

Der Eindruck, den die russische Antwort gemacht
hat. geht dahin, daß ein Weg zur Verständi¬
gung offen bleibt.  Dieser Eindruck besteht
auch bei den Neutralen . Er stützt sich vor allem
darauf , daß die russische Delegation auch ihrerseits
die Möglichkeit zu weiteren Verhandlungen als ge¬
geben ansieht. Die Auffassung in englischen Kreisen
geht dahin, daß die Russen vorschlagen, die um¬
strittenen finanziellen und wirtschaftlichen Fragen
einer gemischten Kommission zu übertragen . Daraus
gehe hervor , daß die Russen selbst wünschten, zu
einer Einigung zu kommen.

Barthou sagte noch, das Einvernehmen fei noch
nicht vollständig, aber er hoffe, es werde bald
ermöglicht werden. Er sei einverstanden nnt
dem 'Vorschläge des Burgfriedens , wie ihn
Lloyd George anrege. Es fei sehr wichtig, Se¬
paratverträge zu vermeiden. Die anderen
Mächte hätten die Meinung Frankreichs uno
Großbritanniens wissen wollen. Jetzt sei der
Augenblick für die anderen gekommen, ihre
Ansichten auszusprechen. Lloyd George sprach
hierauf einige Worte . Er bestätigte, daß enr
Fortschritt bei seiner Besprechung mit Barthou
erzielt worden sei. Es sei iiotwendig, fo 0rt
über den Sitz der Sachverständlgenkoiimiissian
und das Datum ihres Zusammentritts zu ent¬
scheiden. Es würde sehr wesentlich sem, letzt
in Genua zu einer Einigung zu gelangen. 2lile
Mächte, besonders die Grenzstaaten Rußlands,
müßten den Burgfrieden annehmen. Dieser
müsse auf Gegenseitigkeit beruhen. Lloyd
George forderte ebenfalls die anderen Machte
auf, ihre Ansicht zu äußern . Skirmunt sagte,
Polen sei die einzige in der Unterkommisilon
vertretene Macht, die bereits einen Friedens-
Vertrag mit Rußland abgeschlossen habe.
Polen habe sich an der Unterkomimssion be¬
teiligt weil es ein allgemeines Abkommen
wünschte. Die Ostgrenze Polens fei durch den
Vertrag von Riga festgesetzt. Aber Polen sei
lebhaft an dem Burgfricdenspakt interessiert.
Jaspar -Belgien erklärte, die belgische Delega¬
tion wünsche ebenfalls, daß in Genua ein Ab¬
kommen erreicht werde. Er hoffe, daß niemand
glauben werde, Belgien verhindere eine Rege¬
lung . Er fei mit Schanzer der Ansicht, daß die
fünf Wochen, die man hier zugebracht habe,
keine zu lange Periode seien. Aber es gäbe
Mächte, die Angst hätten „auf der Stelle zu
marschieren". Er sei überzeugt, daß die Machte
sortfahren müßten mit ihrer Arbeit . Niemand
werde die Verantwortung für einen Mißerfolg
auf sich nehmen, nachdem alles so gut begonnen
haoe. Schanzer sprach seine große Zufrieden¬
heit über die Unterredung zwischen Lloyd
George und Barthou aus . Er sagte, Italien
habe bereits einen Handelsvertrag mit Ruß¬
land fertig, der noch nicht unterschrieben wor¬
den sei, dessen Unterzeichnung aber wohl er¬
folgen werde. Er glaube, daß es wichtig sei,
Datum imd Sitz der zu erneimenden Kommis¬
sion unverzüglich festzusetzen. Seiner Ansicht
nach müsse die Sachverständigenkommission so
schnell wie möglich Zusammentreten. Er glaube,
es sei notwendig, die Periode zu bestimmen, in
der die Kommission ihre Arbeiten beenden
müsse, weil man nicht von den Mächten ver¬
langen könne, aus allzu lange Zeit aus >hr
Recht, Separatverträge zu schließen, zu ver¬
zichten. Er schlage eine Periode von drei ..'co-
iiaten vor. Die Kommissionssitzung war um
8 Uhr zu Ende. — Die nächste Sitzung findet
Montag vormittag statt. ,

.. . _ vriugen uik  emouiRu tili!.
Die in Berlin erschienene Schrift „Der üger Bahnbauten vor . Die Antrags des Bil-

L .̂ densvertrag in 101 Forderungen " wurdet . " - —
j,Vch die interalliierte Rheinlandkommission
fT. das besetzte Gebiet verboten. Zur Kenntnis
c>7 weiteren Veranlassung den Herren Bur-

"fistern,
^Wiesbaden , 10. Mai 1922.

L. 1536. Der Landrat.
ch. 248.

. . Saalkartoffcln.
)w 0c 'gmat Helios ertragreichste Spätkartofsel ab

Ringosei um Babnhof Erbenheim in jeder

Kreiskartoffelstelle,

!ien„ chmgozei um Daynyvs
"ge der Zentner 230 Mark,

—

^stn-Nafsauifche landwirkschaftliche Berufs-
^"«Nossenschaft, Sektion Wiesbaden-Land.

u die Magistrate und Gemeindevorstäiide.
forr ' 5m  Anschluß an die übersandten Hebe-
wün^ Sur Erhebung der Beiträge zur land-
^Zochaftsichen Berufsgenossenschaft für das
c>l,0 ,IW21 sowie zur Hastpflichtversicheruugs-
trz„ das Jahr 1922 ersuche ich diese Bet-
1q sobald als möglich spätestens bis zum
dem d. I . unter genauer Beachtung der in
sw ’ttit der Heberolle übersandten Slnschreiben
Iqo  OfNen Bestimmungen ein,ziehen und aus

-nouto der Kreiskommiinglkasse in Wies-

dungsausfchufses, die Fahrpreisermäßigung
für den Besuch des Religionsunterrichts ver¬
langen, wird an den Hauptausschuß zuruckvcr-
wieseu.

Weiterberatung Samstag.
B e r l i >i . 13. Mai . Im Reichstag wurde

heute die Einzeiberatung des Derkehrsekats
fortgesetzt bei den Abteilungen sin Wasser-
straßeii ^Luft - und Kraftfahrwesen . Der Ans-
ckuß verlangte in drei Entschließungen eine

Denkschrift mit dem Plan eines einheitlichen
deutschen Wasserstraßennetzes. ferner ein
Reichswasserstraßengesetz, das die bisher den
Landesbehörden zustehenden Verwalti .ngsbs-
sngnlfse den Reichsbehörden ubertragt und ver- ,

^ ^ B ? diesem Kapitel weist der Abg. D letz
(Ktr ) auf die nach ausläudtscheii Nachrichten
aevlante Ablenkung der internaiioimlen « chiss-
whrt auf dem Rheiii auf einem nationalisierten
Schiffsweq, um sie so der Kontrolle der Ailne,'
wu zu unterstellen. Das Reich , muffe diesen
SRI an mit größter Aufmerksamkeit beachten, MN
eine Jnteressenschädigung möglichst zu verhin¬
dern Bei der Schiffbarmachung des Rheines
voil Basel bis Straßburg muß das Reichs-
lnterefse gewahrt werden.

Noch einmal griff auch der Reichsoerkehrs-
niinister in die Debatte ein, um zu erklären, daß

Genu  a . Am Samstag nachmittag hatten
Lloyd George und Barthou eine zweistündige
Unterredung . Im Anschluß daran wurde von
6 bis 8 Uhr eine Sitzung der Unterkommission
der ersten Kommission äbgehalten, worin be-
soiiders die Vertreter anderer Mächte Ge¬
legenheit erhielten, ihre Auffassung darzulegen.
Lloyd George und Barthou erklärten beide, es
sei bei ihrer Unterredung ein guter Fortschritt
auf dem Wege zu einer Einigung erzielt wor¬
den. Montag vormittag wird die Unterkom-
mission wieder zu einer Sitzung zusammen-
treten. .... .

Die Sitzung der Unterkomm,sfton der
ersten Kommission begami um 6 Uhr Nach¬
mittags . Vicomte Jfhü erklärte, die Mächte
dürften ihre Arbeiten auf der Konferenz nicht
aufgeben. Das Ziel fei zu bedeutmigsvoll. Es
bandele sich nicht nur um den Wiederaufbau
Europas , sondern um den Wiederaufbau der
ganzen Welt. Es sei von größter Bedeutung,
zu einer Einigung zu gelangen. Er billige den
britischen Vorschlag und hoffe, es werde mög¬
lich sein, sich zu einigen, Motta sagte , nach
seiner Ansicht würde es besser sein, wenn die
neue Sachverständigenkonimission von der
Genueser Konferenz ernannt werde, aber er
auch nicht gegen die Ernennung durch oie Jie
gierungeu . Die Kommission werde aber voll¬
kommen zwecklos fein, wenn die Russen m ihr
nicht vertreten seien. Er glaube, es fei sehr
wichtig, die Kommission einzusetzeu, dannt dei
Abschluß van Separatabkommen verhindert
würde . Die Schweiz sei neutral , begrüße aber
den Vorschlaa des Burgfriedens mit Enthnslas-
mus . Barthou sprach seine Zufriedeiiheit über
den Fortschritt aus , der bei feiner Konferenz
mit Lloyd George erzielt worden fei. Er yostc
zu einem vollständigen Einvernehmen zu ge¬
langen . Ob iiun die Mitglieder der Kommission

. voii den Regierungen ernannt würden oder
‘ von der Konferenz, auf jeden Fall wurde die
Kommission das Ergebnis der Konferenz von
Genua sein. Er glaube auch, daß man zu
einem Abkommen in der Frage der Beteiligung
der Russen gelingen könne. Diese Erklärung
fand lebhasten Beifall bei allen Anwesenden.

MS 'WWlL
General Lihmann für die innere Einheits¬

front.
Berlin.  General Litzmann, der kürzlich von

einer Vortragsreise durch Südamerika zurückkehrte,
dielt vor den Mitgliedern der vereinigten Kolonial-,
See - und Auslandvereine eine» Vortrag über seine
Eindrücke. Er gedachte in warmen Worten der
gastlichen Aufnahme, die ihm drüben zuteil wurde,
und führte zum Schluß aus : ^ Mit schwerer Sorge
habe er bei der Rückkunft gesehen, wie tief sein
Vaterland darniederliege, er stehe auf dem Stand¬
punkt, daß wir in der furchtbar ernsten Lage nicht
nach politischen Parteien fragen sollten. Wir sollten
unseren Gegnern zum wenigsten eine geschlos¬
sene Einheitsfront  im Innern zeigen. Es
sei gleich, welche politische Partei das Vaterland
rette, aber Männer wolle er sehen an der Spitze,

Die Autonomie der Neichsbarrk.
Berlin,  13 . Mai . Im Hauptausschuß des

Reichstags wurde heute der Gesetzentwurf über die
Autonomie der Reichsbank beraten . Reichsbankprä-
sidcnt von Havenstein führte aus , daß die Reichs¬
bank ausschließlich auf Privatkapital begründet und
als eine selbständige, vom Reichssiskns völlig vnab-
hüngige juristische Person errichtet worden fei. An¬
gesichts der großen wirtschaftspolitischen Bedentuiig
des ihr verliehenen Notenausgaberechts stehe sie je¬
doch gemäß 8 12 des Bankgejetzes von 1875 unter
Aufsicht und Leitung des Reiches. Die Verhältnisse
fordern jetzt, daß der Reichsbank eine autonome
Stellung eingeräumt wird . Der Berichterstatter
Abg. Dr . Rießer <D. Vp.) referierte über den neuen
Gesetzentwurf. Danach soll das Reichsbankdrrck-
torium in jeglicher Beziehung von der Reichsleitung
unabhängig werden. Bei der Ernennung des

.Reichsbankpräsidenten wird ntöglichste Sicherheit da-
i sür geboten, daß alle berechtigten wirtschaftlichen Ge¬
sichtspunkte bei der Auswahl der Kandidaten berück¬
sichtigt und politische Gesichtspunkte ausgeschlossen
werden . Abg. Dernburg (Dem.) gab der Ansicht
Ausdruck, die Autonomie der Reichsbank könne die
Geidpalitik des Deutschen Reiches verhängnisvoll
beeinsiusfen. Die bisherige Abhängigkeit habe nicht
die ungeheure Jnstation verursacht, vielmehr sei di-
Geldentwertnng eine Folge der Notengesetze vom
4. August 1914, welche die Deckung der Reick>sl>mtk-



noten verwässerten, indem sie die Anleihen des
Deutschen Reiches und sogar die Kassenscheine als
vollgültige Deckung zuließen. Abq. Dr . Helfferich
Dnatl .) betonte, daß die Arbeit, die mit diesem Ge¬
setzentwurf verrichtet werden soll, auf Geheiß der
Entente erfolge. Unser Valutasturz hänge zusammen
mit den Reparationszahlungen . Darauf vertagte
sich der Ausschuß.
Die Eröffnung der deutsche» Gewerbeschau in

München.
München,  13 . Mai . Heute vormittag

fand die feierliche Eröffnung der deutschen Ge-
werbeschan München 1922 in Anwesenheit der
Vertreter des Reiches, der Länder , Oesterreichs,
mehrerer Gesandten und der Stadt München
statt . Der Reichsminister des Innern Dr.
Köster bezeichnete die Ausstellung als ein
tröstendes leuchtendes Symbol unserer Zeit,
das beweise, daß Jahren tiefsten Elends lang¬
sam aber unzerstörbar und aller Ketten spottend
die deutsche Arbeit und das deutsche Können
aufstiegen. Die Deutsche Gewerbeschau stelle
ein Symbol für das Deutschland der Zukunft
dar . Deutschland werde nicht gesunden ohne
eine Gesundung seiner Stämme , ohne Heimats¬
bewußtsein gebe es k5in Nationalbewußtsein.
Es gebe aber auch kein Nationalbewußtsein
ohne Tatbewußtsein . Ein Stammbewuhtsein
darf nicht täglich hineingestellt werden in die
großen Aufgaben des staatlichen Neuaufbaus.
Das gesamte deutsche Volk müsse fest zusam¬
menstehen, in der Vergangenheit wurzelnd,
aus der Zeit schöpfend, für die Zukunft hoffend.
— Der Reichspräsident hat an den bayrischen
Ministerpräsidenten , Grafen Lerchenfeld, fol¬
gendes Telegramm gerichtet: Zur heutigen
Eröffnung der Deutschen Gewerbeschau über¬
mittle ich Ihnen , hochverehrter Herr Minister¬
präsident , und dem Präsidium der Gewerbe¬
schau herzlichste Grüße und beste Wünsche.
Möge diese Ausstellung Deutschland und der
Welt ein wirkungsvolles Bild geben von den
schöpferischen Kräften unseres Volkes und dem
geistigen und künstlerischen Können seines Ge¬
werbes ; möge die alle gute deutsche Arbeit dar¬
stellende Deutsche Gewerbeschau, die in der
Vielgestaltigkeit der künstlerischen Art doch die
Einheit unsrer Kultur wiedergibt , auch ein
neues festes Band der Zusammengehörigkeit
sein zwischen Nord und Süd!

älelm  Mitteilungen.
Cvblenz. Die bereits kurz mitgeteilte Verord¬

nung über das verbot des Währungsaufschlags ge¬
genüber den alliierten Militärpersonen bezieht sich,
wie ergänzend mitgetcilt wird, auch auf alle Gast¬
hofbesitzer, Quartierwirte sowie auf Vermieter oder
Führer öffentlicher Fuhrwerke und ganz allgemein
auf alle Personen , die ein öffentliches znr Erholung,
Unterhaltung oder zum Vergnügen bestimmtes Un¬
ternehmen betreiben.

Berlin , 12. Mai . Da aus der gestrigen Rede
des Reichsverkehrsministers im Reichstage falsche
Folgerungen gezogen worden sind, wird noch ein¬
mal festgestellt, daß die Reichseisenbahn hoffi, in
diesem Jahre ohne einen Fehlbetrag abznschlietzen.

Berlin . Die Reichstagsfraktion der Deutschen
Volkspartei brachte einen Antrag ein, die Pfändbar-
keitsgrenze des Gehalts von den Beamten und An¬
gestellten von 12 000 auf 18 000 Mark heraufzu¬
setzen.

Neuregelung des staatlichen Wetterdienstes. Noch
im Laufe dieses Sommers soll im Interesse der
Landwirtschaft der staatliche Wetterdienst wieder in
Gang kommen, daß die Beobachtungsergebnisse und
die Vorhersagen täglich den Zeitungen übermittelt
werden.

Leipzig. Das Reichsgericht hat für die Fort¬
führung der Kriegsbefchutdigkenprozeffeden nächsten
Termin zum 28. Juni anberaumt . Das erste Ver¬
fahren richtet sich gegen den Arzt Dr . Michelsohn
aus Berlin , der aufgrund der französischen Auslicfe-
rungslifte der Gefängenenmißhcmdlung verdächtig
erscheint. Michetsohn' soll als leitender Arzt des
Lazaretts in Effry und anderer Lazarette franzö¬
sische Gefangene mißhandelt haben. Außer mehre¬
ren deutschen Zeugen wurden zu dem .Termin vier¬
zehn französische Zeugen geladen. Die Verhand¬
lungen werden einige Tage dauern.

London. Auf der Rückreise von Belgien stattete
König Georg den französisch-englischen Friedhöfen in
Nordfran -kreich einen Besuch ab. Da seine Reise
privaten Charakter trug, hielt er sein Jntognito auf¬
recht. Millerand hatte dis Absicht, den verbündeten
Herrscher zu begrüßen , der sich über diese Aufmerk¬
samkeit außerordentlich freute, aber angesichts des
persönlichen Charakters seiner Reise nicht haben
wollte, daß der Präsident sich bemühe. Marschall
Fach und General de Castelnau begleiteten den Kö¬
nig bei seinen Besuchen.

M sm,  greisB.NWSm.
Hochheimer Lokal-Ftachrichken.
* Die für den inneren deutschen Verkehr zuge-

kassenen nichtamtlich hergestellten P o st ka r t e n bis
zur Größe von 15,7 : 10,7 Zentimeter können jetzt
auch im Verkehr mit Oesterreich verwendet werden.

* Der Ankauf von Gold  für das Reich
durch die Reichsbank und die Post erfolgt in der
Woche vom IS. bis 21. Mai d. Js . unverändert wie
in der Vorwoche zum Preise von 1200 Mark für ein
Zwangzigmarkstück, 600 Mark für ein Zehnmark¬
stück. Für die ausländischen Goldmünzen werden
entsprechende Preise gezahlt. Der Ankauf von
Reichssilbermünzen durch die Reichsbank und Post
findet unverändert zum 21fachen Betrage des Nenn¬
wertes statt.

Biebrich,  15 . Mai 1922.
* Herr Kaplan Georg Rudolphi  von

der St . Marienkirche ist nach Franksurt -Born-
.heim versetzt; an seine Stelle komnll Herr
Kaplan L a m a y von dort nach hier.

Der Personenverkehr auf den
Rhein dampfern  wurde am Sonntag nach
dem für den Sommer geltenden Fahrplan auf der
Köln-Düsseldorfer und der Holländerlinie neu aus¬
genommen. Der prächtige, wenn auch noch etwas
kühle Maientag lackte bereits am ersten Tage viele
Freunde einer Rheinsahrt inmitten blütenbekränzter
Höhen auf die stattlichen Boote . In Fachkreise»
rechnet man in diesem Sommer auf eine besonders
belebte Saison , da, wie gemeldet, schon jetzt viele
Tausends von Fremden , namentlich Amerikanern,
auf der Reise nach Deutschland und speziell nach dem
herrlichen Rheinstrom unterwegs sind. Bei seiner
reichen Wasserfülle bietet der Strom heute einen be¬
sonders imposanten Anblick.

Die neuen Postgebühren.
Der Brief 3 Mark.

Für Vriefsendungen sollen nach einer
amtlichen  Verlautbarung in Zukunst fol¬
gende Richtlinien gelten:

Im Ortsverkehr  Postkarten unver¬
ändert , einfache Briefe auf 1 Mark herabgesetzt:

im Fernverkehr  die Postkarte 1,50
Mark , der einfache Brief  3 Mark . (Der
Herr Ministerialdirektor , der von einem
8 M a r k- V r i e f p o r t v sprach, wird also
hiermit desavouiert , wenn er nicht in abseh¬
barer Zeit doch noch recht behält.)

für Drucksachen  bleibt der bisherige
unterste Gebührensatz von 50 Pfennig , gilt aber
nur für Sendungen bis 20 Gramm (bisher 50
Gramm ), während Drucksachen von 20 bis 50
Gramm mit 75 Pfennig und die folgenden Ge¬
wichtsstufen entsprechend höher frei zu machen
sind;

Ansichtskarten  mit 5 Worten auf
der Vorderseite statt 40 Pfennig 50 Pfennig;

Geschäftspapiere,  Warenproben
ufw. sollen wie bisher mit den Sätzen für
Druckfachen der höheren Gewichtsstufen über-
einstimmen;

das beliebte 1 Kilo- -Päckchen wird von
4 auf 6 Mark gesteigert.

Die Zeitungsgebühren  werden be¬
trächtlich erhöht.

Die höheren Gebühren sollen mit dem
1. Oktober in Kraft treten.

Für Ausländsbriefe  sollen die Ge¬
bühren in der Regel verdoppelt werden , sodaß
der einfache Brief 8 Mark zu tragen hätte.

Bei Telegrammen  im Ortsverkehr
soll es bleiben wie bisher , im Fernverkehr
sollen 1,50 Mark für jedes Wort , mindestens
15 Mark entrichtet werden.

Zur Deckung der Mehrkosten für den
F e r n f p r e chb e t r i e b soll der am 1. Jan.
1922 emgesührte Teuerungszuschlag von 80 v.
H. auf 160 v. H. gesteigert werden. Der Mehr¬
ertrag aas der Reuordnung der Fernsprechge¬
bühren wird auf 1550 Millionen Mark veran¬
schlagt.

Wiesbaden . Am 3. April 1922 starb in
Köln im Alter von 70 Jahren der Oberbaurat
i. R. Hermann Everken.  In Mainz , wo er
im Jahre 1901 Regierungsbaurat bei der Eisen¬
bahndirektion war , leitete er den Bau der Um¬
gehungsbahn von Mombach über Kastei nach
Bifchofsheim mit den neuen Brücken über den
Rhein und Main und nachher den Neubau
des Bahnhofs Wiesbaden  mit seinen
verschiedenen Zuführungslinien.

— Der Verband der Kunstfreunde in den Län¬
dern am Rhein , in dem seit nunmehr zwei Jahr¬
zehnten die bedeutendsten künstlerischen Kräfte aus
den Gebieten längs des Rheins von der Schweiz
bis zum Niederrhein vereinigt sind,' veranstaltet nach
Vereinbarung mit dem Nasiauischen Kunstverein von
Ende August bis Ende November d. I . in den ge¬
samten Räumen des Neuen Museums zu Wiesbaden
eine große Kunstausstellung.

Schierstem. Zum technischen Wasferbausekretür
bei der Rheinstrombauverwaltung für die Rhein¬
strecke Biebrich—Bingerbrück mit dem Amtssitz in
Schierstein wurde Eugen Reichert van Bingerbrück
ernannt.

Mikelheim . Die Weinversteigerung der
v. Brentano 'scsien Gutsverwaltung zu Winkel
im Ruthmann 'fchen Saale erbrachte für 30
Halbstück und 1 Viertelstück 1921er insgesamt
5 742 000 Mark , durchschnittlich das Halbstück
194 710 Mark . Die Weinversteigerung des
ehem. Geschw. Brehm 'schen Weingutes und des
Reitzischen Weingutes zu Mittelheim , der
Frh 'rl . v. Künsberg -Langenstadtllchen Gutsver¬
waltung zu Oestrich, des v. Stosch'fchen Wein¬
gutes zu Mittelheini und des Weingutsbesitzcrs
Caspar Winöolf zu Oestrich brachte für 16 Halb¬
stück 1920er insgesamt 4 150 000 Mark , Durch¬
schnittspreis für das Halbstück 172 833 Mark.

Frankfurt . Die feit Jahren ruhenden Ar¬
beiten am Neubau der Alten Mainbrücke sollen
endlich wieder ausgenommen werden . In der
Frac,e der Erhöhung des staatlichen Beitrags
zu den Baukosten haben nach der städtischen
Nachrichtenstelle neuerdings zwischen Staat
und Stadt Verhandlungen stattgefunden, die
als abgeschlossen gelten dürfen. Ziffern werden
nicht genannt.

fp Noch sind die großen Eisenbahn-Dieb¬
stähle bei der Eilgutabfertigung nicht abge¬
schlossen und schon gelang es wieder der Eisen¬
bahnkriminalpolizei, bei der Güterabferti¬
gung Frankfurt -Süd eine Diebes- und Fäl¬
scherbande auszuheben . Hier waren es der
Güterbodenarbeiter Heinrich Lehr aus Hom¬
burg und sein Bruder der Kaufmann Burk¬
hardt Lehr aus Frankfurt , die es gemeinschaft¬
lich verstanden haben, durch Fälschungen von
Frachtbriefen wertvolle Güter , wie, Kisten mit
Kognak, Wein oder Zigarren aus der Güter¬
halle zu entwenden. Die Täter sind festge¬
nommen. Auch die Hehler sind in Homburg
und Franksurr ermittelt.

fp Frankfurt . Bon jetzt ab ist der Eintrittspreis
für den Besuch des Palmengarlens um ein Be¬
trächtliches erhöht worden . Ausländer müssen das
Dreifache der jeweiligen Preise bezahlen, die für
Deutsche Geltung haben. So kostet der einmalige
Besuch des Gartens für Deutsche jetzt 10 Mark , für
Ausländer 30 Mark.

fp Limburg . Das Finanzamt verurteilte den
Landwirt und Branntweinbrennereibesitzer Philipp
Möhn aus Dauborn wegen versuchter Steuerhinter¬
ziehung zu einer Geldstrafe van 22 639 Mark.

wb Mainz , 13. Mai . Ein Landwirk aus dem
rheinhessischenOrt Mörstadt bei Worms hat einen
ungeratenen Sohn , der ihn schon mehrmals mit
Mord bedrohte. Der wiederholte Versuch des Va¬
ters , zur Notwehr gegen den Sohn vom französi¬
schen Kreisdelegierten in Worms die Erlaubnis zum
Tragen eines Revolvers zu erwirken, blieb ohne
Erfolg . Als die Drohungen des Sohnes ernst wur¬
den, kaufte sich der Vater einen Revolver . Darauf¬
hin denunzierte der Sohn den Vater wegen ver¬
botenen Waffentragens . Die Verhandlung vor dcni
hiesigen Militärpolizeigericht ergab ein abstoßendes
Bild der Verworfenheit des Denunzianten . Unter
Zubilligung mildernder Umstände erkannte das Ge¬
richt wegen unerlaubten Waffenbesitzes auf eine
Geldstrafe von 150 M . 1

Mainz . In Bretzenheim fand man am
Mittwoch morgen die Frau des Bäckermeisters
Schnell im Bette liegend, ohne ein Lebens¬
zeichen von sich zu geben. Der Arzt stellte sofort
Wiederbelebungsversuche an, jedoch vergebens;
er konnte nur noch den Tod der Frau festsielleu.
Als Ursache des Unglücksfalles ist der Umstand
anzusehen, daß die Gasleitung an einer Stelle
undicht war . Der Mann weilte mit dem Kind
auswärts zu Besuch bei Verwandten.

— Mainz . Der Brandschaden am hiesigen
städtischen Krankenhause stellt sich bedeutend hoher
als anfangs angenommen wurde . Man rechnet jetzt
allein mit einem Gebäudefchadcn von rund 2X> Mil¬
lionen Mark.

— T i e Schiffahrt  a u f d e m R h e:  ne
steht unter einem günstigen Zeichen. Das
Schiffsinateria ! kann vollständig ausgenutzt
werden. Die Frachten notieren ziemlich fest.
Die Tagesmicte für Kähne stellt sich pro Tonne
von der Ruhr bis nach Mannheim aus 1 Mark.
Der Floßversehr ist sehr gering.

Tiiersiein. Ein auswärtiger Herr , der von
der Gewalt des 1921er Weines noch keine
Ahnung hatte, ließ sich mehr davon darreichen,
als er vertragen konnte, und schließlich fand er
den Weg in das hiesige Gasthaus nicht mehr.
Ein Menschenfreund verbrachte ihn darum in
einem Wagen an Ort und Stelle , ohne sich da¬
von zu überzeugen, ob er den Weg auch wirk¬
lich ins Gasthaus gefunden. Anscheinend war
dies verschlossen und am anderen Morgen be¬
fand sich der gute Mann in einem Bahnwärter¬
häuschen am hiesigen Bahnhof , ohne zu wissen,
wie er dorr hingekommen war . Leider mußte
er die Wahrnehmung machen, daß eine große
Summe Geldes aus seiner Brieftasche fehlte.
Angebahnte Untersuchungen blieben ohne Er¬
folg.

= Groß -Gerau . Einen schrecklichen Tod
fand der 17jährige Arbeiter Hch. Otto Weber
von hier in der hiesigen Konservenfabrik. Der
brave junge Mann hatte sich an den Schacht des
Aufzugs begeben und rief einem Kameraden
zu, er möge ihm ein Glas Wasser besorgen. In
diesem Augenblick traf ihn das Gegengewicht
des Aufzugs mit solcher Wucht auf den Kopf,
daß ihm der Schädel zerschmettert wurde und
der Tod sofort eintrat.

ZkMWKS.
Aus der Reichshavpiftadk.

Berlin,  12 . Mai . Letzte Nacht wurde in
dos Seiden - und Schuhwarenhaus Leiser, Tau-
entzienstraße, eingebrochen und Seidenstoffe und
Konfektionswaren im Werte von 1%  Millionen
Mark geraubt.

Berlin,  12 . Mai . Nach der „B . Z ." wurde
in der Nacht in die Wohnung eines Kaufmannes am
Hansa-Ufer eingebrchen und Gegenstände im Werte
von über einer Million Mark gestohlen, darunter
Silbersachen, persische Teppiche und andere Gegen
ständ.

Der Fälscher Anspach.
Berlin,  12 . Mai , Wie die Blätter mitteilen,

wurde der Fälscher Anspach heute vormittag von
der Abteilung ln des Berliner Polizeipräsidiums
dem Untersuchungsrichter des Landgerichts l über¬
geben. Die Annahme, daß der Fälscher sich auch
innerpoiitisch betätigte, bestätigt sich. Er hat sowohl
für die II. ©. P , D. Berichte aus dem kommunisti¬
schen Lager als auch umgekehrt für die Kommunisten
solche aus dem Unabbängigenlager angefertigt . Eine
weitere Spezialität Anspachs war die Fälschung
von Einfuhrbewilligungen , wegen der noch ein
zweites Verfahren unter Rubrum Heinmann und
Genossen bei dem Berliner Landgericht I schwebt,

Reichswehrmi „ i ft e r D r . G e ß I e r hatte
mit einem Mitarbeiter des „Bert , Tagebl ." eine
Unterredung über die Angelegenheit des verhafteten
Anspach, Auf die Frage , ob Anspach auch das
phantastische russisch-deutsche Militärabkommen , das
in der polnischen, französischen und englischen Presse
kürzlich auftauchte, hergeslellt habe, antwortete der
Minister , daß dies noch nicht genau sestftehe; immer¬
hin verfolge diese Fälschung genau denselben Zweck
wie die übrigen Arbeiten Anspachs. Die Frage , ob
die Fälschungen Anspachs wirklich von Einfluß auf
den Gang der Politik gewesen seien, beantwortete
der Minister besnhend. In verschiedenen Forde¬
rungen der alliierten Militärkontrollkommissiön be.
fänden sich eine ganze Reihe von Behauptungen , die,
wie nunmehr festgestellt sei, in den Fälschungen
Anspachs wiederkehrkpn.

B e r li n , 13, Mai , In seiner Unterredung mit
einem Vertreter des „Bert , Tageblatts " über die
Fälschungen Anspachs  erklärte Minister Dr.
G e ß l c r weiter : Alle von Anspach in seinen Fäl¬
schungen angeführten Behauptungen sind uns von
der interalliierten MilitärkontroUkommistion als
Verstöße gegen die Bestimmungen des Versailler
Vertrages vorgeführt worden und haben noch kürz¬
lich bei den Berarungen in der französischen Kammer
eine Rolle gespielt, Dr , Geßler erklärte weiterhin:
Ich habe in den letzten Jahren vor dein Rätsel ge¬
standen, daß französisch: Staatsmänner von verant¬
wortlicher Stelle aus Behauptungen in die Welt
setzten, die, wie ich genau wußte, objektiv unwabr
waren . Ich habe mich zu dem Gedanken nicht auf¬
ringen können, daß sie bewußt die Unwahrheit sag¬
ten, und wenn ich jetzt brennende Scham darüber
empfinde, daß ein Deutscher durch freche Fälschungen
dazu beigetragen hat, den Frieden Europas hintan¬
zuhalten , so läßt mich seine Entlarvung dach hoffen,
daß nunmehr eine Besserung dach eintritt und daß
künftighin nicht mehr noch so schön aufgemachte und
gestempelte Papiere nicht ohne Weiteres als Doku¬
mente angesehen werden.

Einer Korrespondenzmeldung zufolge sind in die
Angelegenheit Anspach mehrere Helfershelfer des
Fälschers verwickelt, so ein angeblicher Dr , Trump,
der die Dokumente an den Mann brachte. Bei dem
Absatz der gefälschten Einfuhrbewilligungen soll an¬
geblich ein Rittmeister Müller eine Rolle gespielt
haben,

Berlin,  12 , Mai . Der Hochstapler Erich
Anspach ist am Freitag dem Untersuchungs¬
richter des Berliner Landgerichts übergeben
worden. Die Ermittelungen der Polizei gehen
jetzt insbesondere dahin , inwieweit Anspach von
Helfershelsern unterstützt worden ist. Die An¬
nahme , daß Anspach sich auch in hervorragen¬
dem Maße innerpolitisch betätigt hat, bestätigt
sich. Nach dem Kapp-Putsch entstand eine hef¬
tige Pressefehde über ein Dokument, das einen
Zusainmenhang zwischen den Kappisten und
den Kommunisten beweisen sollte. Dieses Do-
kument ist, wie sich jetzt herausstellt , von

Anspach gefälscht worden . Die Prüfung
vou Anspach fabrizierten Dokumentenmaterich
richtet sich jetzt in der Hauptsache auch darm»
fcstzustellen, inwieweit Staatsmänner und P»
litiker des Auslandes von dem Material Pw
tisch Gebrauch bei ihren Regierungen und P»»»,
lamenten gemacht haben. Ein Meisterwerk du
Fälschung ist das Protokoll der angeblich.»»
Sitzung ' des Reichskabinetts vom 24. Mö»:>
1922. Es handelt sich um ein in Maschine»»
schrift geschriebenes Protokoll . Der Kopf de-
Schreibens enthält den Vermerk „Reichskanzst
I . G. 213 c 22". Das Schriftstück beginnt fl»';
folgenden Worten : Anwesend Reichspräside»
Ebert , Reichskanzler Dr. Wirth , ReichsminiP
Bauer , Reichsminister Dr. Rathenau , Reichs
mitzister Hermes . Reichsminister Schund;
Reichsarbeitsminister Dr . Braun , Staatssektt
tär Fischer. Protokollführer : Ministerialtt
Dr. Staudinger . In diesem SitzungsprotoM
werden Reden wiedergegeben, die die einzelnes
Minister gehalten haben sollen und zwar übe»
die damalige neueste Ententenote . Dieses Pf»,
tokoll stellt von Anfang bis zu Ende ei»;
Fälschung dar , die Anspach selbst zugegebe»
hat. Nach der Anssage eines Zeugen ist dies-
Protokoll von Anspach der Berliner polnisch»»
Gesandtschaft überbracht worden . Der Dok»:
mentenfälscher und Hochstapler Anspach ¥
sich, wie die Untersuchung ergibt, als ein Ma»>»
erwiesen, der die Zeit auszunützen wußte . ¥
hat zuletzt an einem Dokument gearbeitet , b<»;
für die Verhandlungen in Genua bestimmt wf
und welches die Zahlungsfähigkeit Deutft
lands beweisen sollte. Die Beweise schrieb?
aus verschiedenen Büchern ab, die er sich »
Buchhandlungen kaufte, wobei er die Zähst
der Tabellen ' so umänderte , daß sie sein«'»
Zwecke entsprachen. Seine Verhaftung hat
Fertigstellung dieses Dokuments allerdings vel
hindert.

Berlin , 15. Mai . Ueber die Art , wie es getan!»
den Fälscher Anspach zu entlarven , erfährt 5»»
„Verl . Lokalanzeiger" aus Breslau : Anspach hat»
im vorigen Jayre sich mit der Tochier eines anü(
sehenen dortigen Rechtsanwalts verheiratet , de»
gegenüber er sich als Doktor und hoher Regierung)
beamtet ausgegeven hatte. Da dem Schwiesteroall
Bedenken wegen der Echtheit des Dokiortirels g»
kommen waren und er die Beibringung eines A»?
weises verlangte , beschloß Anspach, in Breslau d»
Doktorwürde zu erlangen , wo eines feiner Weg
zeuge, der ehemalige Fürstenwalder Seminar!
Schönberger, gerade im Begriffe stand, für ein»
Berliner Handelsschüler die stacusmissenschaftli-b
Doktorprüfung abzulegen. Ein Breslauer Studei»
dem das Auftreten Schönbergers verdächtig vorka»
unterrichtete die Breslauer Univsrsitätsbehörde , ^
gelang so, die beiden Fälscher auf Schritt und Tr»
zu beobachten und zu entlarven.
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Noch ein Fälscher.
Berlin,  14 . Mai . Die Polizei verhafte»

den 21jährigen Boten Willi Bergholz , der sich sch»
früher durch allerhand Schwindeleien bemerkst»
machte und alsdann dazu überging von ihm g»
fälschte Berichte über Geheimsitzungen der Komm»
nisten gegen Entschädigung an rechtsstehende Kreil»
zu liefern. Er ließ sich Briefbogen drucken, die d»
Kopf trugen „Präsident des W. E, B , A." (f»
heißen Westeuropäischer Bewaffnungsausschußl »»
lommunistischen Jmernationale Berlin, " Ande»»
lauteten : „Präsident des I , B , A. ('fall heißen Inte»
nationaler Bewaffmingsausschußl , Auf dies»
Bogen lieferte er angebliche P̂rotokolle über kon»
munistische Geheimsitzungen, Angaben über angeb¬
liche Waffenbestände der Kommunisten, Kampfplö»»»
und dergleichen mehr. Nachdem die Polizei Hl»
längere Zeit beobachtete, wurde er nunmehr vc»
haftet.
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Köln, Ein junges Mädchen aus einem est
samen Eifeldörfchen trat ' ln Köln in Stellung , Elle»»
am ersten Abend schrieb sie an ibren Bräutiga»
einen langen Brief , um ihn von den Erlebnissen d-"
Tages in Kenntnis zu setzen. Schnell sprang sie 1»
dem in der Nähe ihrer Wohnung befindlich»
Feuermelder,  an dem zufällig die Scheibe ze»'
stört war , um den Liebesbrief der Reichspost anz>»
vertrauen . Wißbegierig betrachtete sie das wer'!
würdige Ding und nahm an, daß hinter dem Knopf
eine Schublade fei. Langsam aber sicher zog st
den Knopf heraus . Ein Passant frage, wo es den»
brenne, und zu ihrer großen Bestürzung muhte d>»
Unschuld vom Lande erfahren , daß sie die Feuc»̂
wehr alarmiert hatte.

München, Gegen den Bakteriologen Dr. Simo»
Krofft , dessen Betrügereien , wie seinerzeit gemeld»-
auch Justizrat Anton Gänßler zum Opfer gefalle»
ist, ist jetzt Haftbefehl wegen zahlreicher schwer»»
Betrügereien im Gesamtbetrag von mehreren MillP
neu erlassen worden. Strafft hatte die Gelder anE
lich zum Radiumhandel ausgenommen und dam
„reines , echtes Radium " verpfändet . In Wirklim
kcit waren cs nur Radiumverbindungen mit ga»̂
geringem Prozentsatz des wertvollen Elements.

Beates Helfet
Sobernheim . Wegen Butterschmiuggels wuck»

ein hiesiger Kaufmann von der Coblenzer Strok
kommet zu 1 Jahr Zuchthaus und 30 000 M. Gel»'
strafe verurteilt.

Halle. In der Klausthaler Silberhütte stahl»»
Einbrecher große Mengen von Silber und ander-
wertvolle Metalle . Der Silberschrank des Labor--'
toriums wurde vollständig ausgeplündert . Do»
den Dieben fehlt jede Spur , ^Berlin . Der aus Berlin kommende und
Warschau unterwegs befindliche internatioiivl»
Schnellzug erlitt am Freitag einen schweren Unfal»
dem der Lokomotivführer und der Szeizer zum Ops»»
sieten. Da die Gleise gelockert waren , entgleiste d»»
Zug. Reisende kamen nicht dabei uni. Es handc-'
jich um ein Verbrechen.

Hamburg . Die Polizei hat eine auf ein»»»
Dachausbau eines Hauses in den Kolonnaden e(>.
richtete geheime Fuiikenslatlon aufgehoben.
Personen wurden verhaftet . Es steht noch ni®
fest, ob die Station dazu diente, Börsen - oder Ren»»'
telegramme aufzusangen oder ob sie politische»
Zwecken diente. Eine Untersuchung ist eingeleimworden.

Lauenburg 11. Mai . Heute vormittag explo¬
dierte in der Lauenburger Zündholzsabrik ' ein Wo¬
gen mit Bengniniateriat . Sämtliche Fensterscheibe»»
der Fabrik wurden zertrümmert . Der entstände»»»
Brand wurde bald gelöscht. 8—10 Arbeiter u>>»
Arbeiterinnen wurden schwer, niehrere leicht ve»'
letzt. '

München. Vor einiger Zeit war in bayrische»»
Zeitungen viel von der Erfindung künstlicher Stei »»»
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kohle die Rede, die aus kohlenstoffhaltigen Minera¬
lien hergestellt werden könne. Daß verschiedene
illuftriertc Zeitungen das Bild des Erfinders brach-

ist für diesen verhängnisvoll geworden, denn auf
eine Anzeige wurde er wegen Fälschung des Schei¬
nes über seine angeblich bestandene Apothekerprü-
lung verhaftet.

Die AprMndexzisser. Die Gesamtindexzisser j
'st gegen den Vormonat um 17 Prozent gestiegen,
we Preise der Inlandsware um 18 Prozent , die
Einfuhrware um 8,9 Prozent.

Die russische Hungerkatastrophe. In der Basch¬
kirenrepublik hungern 92 Prozent der Bevölkerung.
4lon 882 000 Hungernden werden nur 26 200 der
Hilfe teilhaftig, der Rest ist dem Hungertode ge¬
weiht. Im Februar sind 17 000 Hungers gestorben.

« ?re null
wb Paris . Reichsfinanzminister Dr . Hermes

>st Samstag nachmittag in Begleitung von Staats¬
sekretär Dr) Bergmann , Ministerialdirektor v. Bode,
Geheimrat Castell, Gehcimrar Ruppel . Ministerial-
sat Dorn und deir Herren Moderow und Keilst vom
Reichsfinanzministerium in Paris cingerrosfen und
vom Botschafter Dr. Mayer und dem Borsitzenden
»er Kriegs!astenkommi|sion, Staatssekretär Dr
Fischer, empfangen worden . Reichsfinanzminister
Dr. Hermes ist in der Botschaft abgestiegen. —
Reichsminister Dr . Hermes hoi am Samstag nach-
Mittag dein Vorsitzenden der Reparationskommission,
bem französischen Delegierten Louis Dribois, einen
Besuch abgeftattst . Die sachlichen Beratungen mit
den Mitgliedern der Reparationskommisstön werden
M» Montag vormittag beginnen.

Begeisterker Empfang Dr. Medfeldts in
New York.

New York,  15 . Mai . Der deutsche Bot¬
schafter Dr Wiedfeldt wurde bei seiner Ankunft i»
New York von Tausenden Deutsch-Amerikanern er¬
warte?. Auf der Landunosbrücke wurde dem Boi-
fchafter ein begeisterler Empfang bereitet. Eine
Kommission hervorragender New Jorker Bürger
suhr in einem Polizeiboot dem ankommenden
Dampfer voraus . Auf die Begrüßung erwiderte
Wiedfeldt. daß er mit dem Gedanken nach Amerika
komme, um das Band zwischen Amerika und
Deutschland stärker zu machen und um die letzten
Spuren des begrabenen Haffes zu verwischen. Die
Menge jubelte dann Wiedfeldt von allen Seiten zu,
hob ihn auf die Schulter und irug ihn in sein Auto.
Der Deutsche Verein beabsichtigt, zu Ehren Wied-
ieldts ein großes Bankett zu veranstalten.

Die neue Konferenz im Haag unter Aus¬
schluß Deutschlands.

Genua,  15 . Mai . Die gestrige Sitzung der
einladenden Mächte hat den Vorschlag Lloyd
Georges, die Saäwerständigen der Konjerenzmächte
»M iz , Juni im Haag zusammen zu berufen, ange¬
nommen mit der Klausel, daß Deutschland an dieser
Besprechung nicht teilnimmt.

Genua.
wb London.  Der diplomatische Bericht¬

erstatter der „Daily News " schreibt aus Genua,
nichts würde schlimmer sein nis eine Fortdauer
des englisch-französischen Konfliktes in der Re¬
parationsfrage . Der Pariser Berichterstatter
der „Daily News " schreibt , man hoffe dort , daß
Mfolge der Verhandlungen , die der deutsche
Finanzminister Dr . Hermes einleiten werde,
Frankreich vor dem 31. Mai Grund bekommen
habe , um seine Meinung über die Bereitschaft
Deutschlands , seinen Verpflichtungen nachzu¬
kommen , zu ändern . Vielleicht werde auch die
Konferenz der Finanzmänner , die am 23. Mai
>n Paris beginne , zu der Gewährung einer
beträchtlichen Anleihe an Deutschland fuhren,
und Frankreich werde dann erwarten , daß es
unverzüglich einen Teil des ihn , geschuldeten
Geldes erhalte.

wb London.  Der politische Berichter¬
statter des „Daily Chronicle " meldet : In mi¬
nisteriellen Kreisen erwartet man , daß Lloyd
George Ende der nächsten Woche nach London
äurückkehren wird.

um«Am
^ wb Mainz . 15. Mai . In der „Völkischen
Rundschau " waren gegen den hiesigen Frauen¬
arzt Dr . Wallenstein Vorwürfe erhoben wor¬
den, die die persönliche und berufliche Ehre des-
selben aufs Schwerste verletzten . Der vor der
hiesigen Strafkammer von dem Angeklagten
-st̂indmeier versuchte Wahrheitsbeweis miß¬
glückte, wie das Gerichten der Urteilsverkün¬
dung feststellte , vollständig . Mit Rücksicht aus
die Schwere der . begangenen Beleidigungen
erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe von
ünfzehntausend Mark , im Nichteinbringungs-

falle auf huiidert Tage Gefängnis und Ver¬
öffentlichung des Urteils in der „Frankfurter
Leitung ", sämtlichen Mainzer Tageszeitungen
Und in der „Völkischen Rundschau ' .

wb Darmstadk . 15. Mai . Wie der „Darm¬
städter Tägliche Anzeiger " aus RegiermGS-
kreisen zuverlässig erfährt , trägt sich Staats¬
präsident Ulrich mit Rücktrittsabstchlen . Als
Rachfolaer wird der Gesandte des Reiches
beim hessischen Staat , Reichstagsabgeordneter
Dr . David , genannt.
. wb Wien , 15. Mai . Aus einer Uebungssahrt
die Donau auswärts ist gestern hier ein italienisches
Torpedoboot eingetroffen. Den Blättern zufolge
wird es in den nächsten Tagen nach Regensburg
weiterfahren.

wb London, 15. Mai . Tschitscherin erklärte in
e»ier Unterredung mit dem Genueser Sonderbericht¬
erstatter des „Daily Herald" : Wir werden es unbe-
wugt ablehnen, irgend eine Kommission nnzuer-
k°nnen, die ernannt ist, um sich mit der russischen
Frage zu befassen und in der Rußland nicht verire-
te .n ist. Wir wollen mit einer solchen Kommission
Gchts zu tun haben und wir werden ihr nicht zuge-
'when, in Rußland Nachforschungen anzustellen.

Roman von Lola Stein.
(IS . Fortsetzung .) (Nachdruck verboteii .)

viy die Patienten kümmerte sie sich nicht
mehr , an der Abendtafel erschien sie nicht . Es
war . als fei ihr die ganze Welt versunken.

Am Abend kam Jens Swendsen noch ein¬
mal zu ihr . Er setzte sich zn ihr , nahm ihre
Hand , die sie ihni willenlos überließ und bat:

Sagen Sic mir ein tröstendes , ein ver¬
heißendes Wort zum Abschied, Inge , lassen Sie
mich nicht in dieser gräßlichen Ungewißheit
zurück. Geben Sie mir Hoffnung.

Sie sah ihn aus großen und wie erloschen
scheinenden Augen verständnislos an . Sie be¬
griff nicht einmal , was er meinte . Sie hatte
alles , was sich gestern ereignet , vergessen . Sie
wußte und begriff nur das Eine noch : Albert
Trensing war krank . Albert Trensing verlangte
nach ihr . Und sie, die an seine Seite gehörte,
immer und immer , saß hier in einem fremden
Lande und war nicht bei ihm.

Erst als Jens Swendsen dringender
wurde , erinnerte sie sich mühsam des Vorge¬
fallenen . Und begriff nun nicht mehr , wie sie
hatte bedenken können und überlegen , wo doch
alles so klar war und so natürlich . Wo sie
Albert Trensing doch liebte und nie , nie , nie
mit seinem Bilde im Herzen eines anderen
Mannes Braut werden konnte.

Sie entzog Jens ihre Hand und sagte leise:
Quälen Sie mich nicht , ich kann nicht.

Er ließ ab , in sie zu dringen . Aber er ver¬
stand ihre Worte falsch. Er glaubte , sie könne
sich nur jetzt in der furchtbaren Erregung ihres
Innern nicht entscheiden , sie wolle Bedenkzeit
haben . t r , , „

Und in der Hoffnung , daß doch noch alles
gut zwischen ihnen werden würde , brachte er
sie am nächsten Morgen nach Kopenhagen zur
Bahn , sorgte für ihr Gepäck, für einen guten
und stillen Platz im Zuge , nahm ergriffen und
innig Abschied von der ganz Teilnahmslosen
und sah dem entschwindenden Zuge noch lange
in Furcht und in Hoffnung nach.

Wie würde er Inge Wiedersehen und
wann?

3.
Sie wußte nicht , wie ihr die Stunden der

Reise vergingen . Sie starrte hinaus , ohiw die
Landschaft zu sehen ; sie fuhr über das Meer
ohne zu begreifen , wo sie sich befand . . Sie saß
mährend der Ueberfabrt auf Deck, m einen
Winkel gekauert , von den Mitreisenden so weit
wie möglich entfernt . Sie nahm keine Speise
zu sich, sie konnte nicht essen, sie konnte nicht
schlafen, sie konnte nicht einmal mehr denken!

In Warnemünde drückte sie dem Schaffner
ein größeres Geldstück in die Hand und bat sie
allein zu lassen. Und sie blieb in ihrem Abteil
erster Klasse dann auch ganz ungestört , saß wie¬
der am Fenster und starrte hinaus . Und be-
iriff allmählich , daß es deutsche Wälder und

Wiesen und Weiden waren , an denen sie vor¬
bei kam, deutsche Blütenknospen an Baum und
Strauch , daß es der deutsche Frühling war , der
sie hier grüßte . _ . ,r

Heimat — Deutschland — das Land ihrer
Sehnsucht . Sie empfand keine Liebe , sie
empfand keine Freude mehr . Nur Angst,
dunkle , würgende , schreckliche Angst.

Am Bahnhof wurde sie nicht erwartet.
Wer hätte auch kommen sollen ? Keiner hatte
wohl jetzt Zeit , sich um sie zu kümmern.

Doch da stand plötzlich Paul , der alte Hau
diener vor ihr , drehte seine Mütze in den Hän¬
den und sagte : , _j .. , .

Fräulein Inge , ach Fraulein Inge , wie
gut , daß Sie wieder da sind.

Sie sah die alte , treue Seele mit angst-
volleii Blicken an : Lebt der Meister , Paul ? ^

Ja , Fräulein Inge , er lebt , aber es steht
recht schlimm.

Sie atmete aus und wurde ein wenig
ruhiger Sie vermochte es nun , Paul ihren
Gepäckschein zu geben , neben ihm herzu¬
schreiten , dem Ausgang zn. .. ,

Fräulein Jrtge haben sich sehr verändert,
saate er . Ich hätte Fräulein fast nicht erkannt.
Eine große Dame ist unser kleines Fraulein
Inge geworden.

' Sie hatte die Schwesterntracht , die sie :M
Swendsenschen Sanatorium getragen , heure
früh abgelegt und wirkte im gutsitzenden , dunk¬
len Straßenkastllm sehr voniehm und elegant.

Paul kam mit dem kleinen Koffer , Inge
wartete schon ihm Auto aus ihn . Sie hatte dem
Chauffeur ein reichliches Trinkgeld in die Hano
gedrückt und ihn gebeten , so schnell er es ver
mochte, zu fahren.

Der Wagen sauste dahin.
Inge sah still in ihre Ecke geschmiegt,

Mattigkeit und Hunger drohten sie zu über
wältigcn . Nur einmal fragte sie:

Was fehlt dem Meister eigentlich , Paul?
Rippenfellentzündung und Lungenentzün¬

dung und dazu eine schwere Nervenkrifts , fagui
die Aerzte

Nein, nein, ich will zu ihm.
So gibt mir Hut und Jacke. Und daiin geh.
Kommst Du nicht.mit, Ins?
Ich kann mich sv schwer beherrschen, ich weine

immer in seiner Nähe, und das regt ihn auf.
Jnae sah sie verwundert an . Dann ging sie

eilenden Schrittes in Albert Trenfings Schlafgemach.
Er lag nnruhvoll in den Kissen, warf ilch von

einer Seite aus die andere , inurmelte Unverstand-
iiches und schien heftig zu leiden. .

An seinem Bett saß eine Krankenpslegerln. die
sich bei Inges Eintritt erhob.

Ich bin die Tochter, sagte das înnge Mädchen
mühsam, bitte, lassen Eie mich mit meinem Vater
allein. Die Schwester zögerte. Gehen Sie , sagte
Inge ungeduldig, ich bin selbst Krankenschwester, ich
weiß mit Leidenden Bescheid. ,

Da ging die Schwester rind liest Inge mit
Albert Trensing allein. .

Sie sank vor seinem Bett in die Knie und
schaute ihn an . Entstellt von Schmerzen und
Krankheit und Fieber lag er vor ihr. ^ .

Sie sah ihn wieder. Sie war an . seiner Seite,
an dem einzigen Platz, an den sie gehörte, von dem
sie nie, nie hätte weichen dürfen!

Sie sah ihn wieder! Seine geliebten Züge,
seine Augen, die er geschlossen hielt. ' Sie streichelte
feine Hände, die unruhig zuckend auf der Bettdecke
lauen.

Sie erhob sich von der Erde ; sie setzte sich auf
den Rand seines Bettes , riLtete seinen Oberkörper
ein wenig ans und umschlang ihn mit beiden Arinen.

Inge hielt ihn an ihrem Herzen, ihn, ihren
Vater, ihre» Geliebten, ihren Gott . Und er wußte
es nicht, ahnte es nicht. „ ... .

Jetzt aber murmelte er ihren Namen . Gequält,
traurig und schmerzvoll klang er aus dem Munde
des Kranken.

Inge , rief er, Inge ! .
Ich bin bei Dir , sagte sie leise und wnig und

ließ ihn in die Kissen zurückgieiten. Ich bin bei Dir
und bleibe an Deiner Seite . .

Hatte er den Klang ihrer Stimme erkannt?
Hatte er sie verstanden? Er öffnete die großen
Strahlenaiigen , aus denen der Glanz gewichen war,
er schaute sie an. Wußte er, wer an seinem Lager

^ ^ '̂ Mit einem tiefen, wie erlöst klingenden Seuf¬
zer schloß er die Augen, schien in Schlaf zu versin¬
ken Sie aber beuate sich über ihn und küßte ibn
ans seine geschlossenen Augen. Und behütete seinen
Schlummer.

Inge wich nicht von seinem Lager . Endlich
nahm sie ein wenig Speise zu sich, da sie merkte,
ihr Körper würde sonst zusammenbrechen. Sie
fuhTt«' sich erfrischt und wunderbar ruhig , nun , oa
sie wieder daheim, nun, da sie an Albert Trensmgs
Seite war . ^

Iris kam ab  und zu, trat an das B^ ihres
Mannes , brach in Tränen aus und ging, r ihrer
Bewegung überwältigt , wieder hinaus.

Später kamen die Aerzte, die Alber- Trensing
behandelten, noch einmal. Der eine war Sanitäts¬
rat Rüther , der alte Sanatoriumsarzt , der Inge er¬
griffen und erfreut begrüßte, der andere war ein fee»
ruymter Professor aus Berlin.

Sie untersuchten' den Kranken. Es hatte sich
nichts verändert.

Sie werden die Pflege jetzt wohl übernehmen
wollen, Fräulein Inge ? fragte der Sanitätsrat.

Natürlich, sagte das junge Mädchen. Die
Schwester kann gehen, ich werde sie nicht brauchen.^

Es ist für die Nachtwachen nötig, daß Sie sich
mit ihr ablösen, Fräulein Inge.

Sie schüttelte das Haupt . Ich bin jung und
gesund, ich wache allein. Aber sie mag bleiben,
wenn iSie es wünschen, Herr Sanitätsrat . Brauchen
werde ich sie nicht.

Später kam Iris wieder zu ihr ins Zimmer.
Meißner steht draußen und möchte Dich be¬

grüßen, Inge . Willst Du nicht zu ihm gehen?
Sie warf einen Blick auf den Kranken. Er

scylummcrte.
Blelvst Du bei ihm, Iris?
Ja , aber schicke mir die Ŝchwester. Allein habe

ich Angst. . , .
Onkel Meißner , murmelte sie und druckte seine

Hände, Onkel Meißner , was für ein Wiedersehen!
Ja , Inge , es ist traurig , wie das ganze Leben.

Kind, Kind, wie habe ich Dich entbehrt ! Wie habe
ich mich nach Dir gesehnt. Und wie schön bist Du
geworden, Inge . „

Das sieht nur Ihre Liebe, Onkel Meißner.
Nein, Kind, das ist die Wahrheit.
Er hatte recht. Inge hatte sich wunderbar ent¬

wickelt in diesen zwei Jahren . Alles Unreife, Kind¬
lich-Herbe, Burschikose war von ihr abgefallen. Aus
dem überschlanken, knospenhaften und herben
Mägdlein war ein reifes und schönes junges Weib
entstanden. Ihre Gestalt hatte sich gerundet, war
voller, weiblicher geworden, ihr Antlitz reifer , mit
minenben Augen, die das Leid kannten, mit einem
vonerblühten und schmerzlichenMunde , mit dur-b
geistigten, veredelten Zügen.

Onkel Meißner , haben Sie noch Hoffnung?

^ ^ Nun , da Du gekommen bist, Inge , ja! Nun hoffe
ich wieder. Denn wenn ein Mensch ihn dem Tode
abringen kann, dann bist Du dieser Mensch.

Onkel Meißner , und wie in alten Zeiten sank sie
neben dem Stuhl , auf dem er sah auf die Erde und
legte das Haupt auf feinen Arm. Ach, Onkel Meiß¬
ner, ich hätte niemchs fortgehen dürfen aus seiner
Nähe. , . v r <7, l.

Du bist sehr unglücklch gewesen in diesen Jah¬
ren, kleine Inge ? .

Sehr , sehr! Und bei dem zärtlichen Ton seiner
Frage kamen ihr die erlösenden Tränen . Sie weinte
heiß und schmerzlich, aber die Tränen taten chr wohl.

Dann erhob sie sich, strich das wirre
",_ 3 . . . , , KA htM, Dann fragte der Stirn und sagte: Ich muß wieder zu ihm 9M.
öte niefte jckl ' f Iivailf - Ich nehSre an fein Laaer und darf meinen platz

Sport und Spie !.
- Iußball . Jin Entscheidungsspiel um die snd-
putsche Meisterfchakt siegte Wacker München nach
»weiwal fünfzehn Minuten Spielverlängerung mit
, : 1 über Borussia Neunkirchen. — Nord  m a nt *
Lr..c > s : Germania Franks .:Spkl . Stuttgart 2.1,
?Uckingen:Hanau 93 4:1, Offenbacher Kickers-Bik-

Hanau 62, Tg . Hanau -Merkur Franks . 1:--.

Ich gehöre an sein Lager
nicht wieder verlassen. .

Noch einmal drückten sie sich die Hände,
ging Inge zu ihrem Kranken.

4.

S « " .» >md Paul °>° S' ° m.  unauf
d°m Trensingscheu

Lchm !7 - L ° sNS A ' g-n -btw

sSe lie. meine Seirant , wie'“■■■tiÄ "MfrJSU®e
■..v.Sfhfrtrtn Inge mit beiden Armen , sie borg . i-pwu-2-» v" 77' , '
ihr trän enüberströmtes Antlitz an Inges Schul - das Bett des schon halb leblosen Mannes
?r und preßte sie fest an sich: I hauäste ihm,mit ihrem Odem neue-̂ Lebê em

Welches Glück, Inge , daß Du da bist!
Warum hast Du mich nicht früher gerufen, Iris?

f^ Jch wußte nicht, ob ich es durste, ob cs Bert
recht fein würde.

Nch nun ^gab es ja kein Uebcrlegen mehr. Er
verlangte Tag und Nacht nach Dir . Er nennt immer

Dann

nur Deinen Namen.
Komm zu ihm. sagte Inge .,
Sie fuhren im Fahrstuhl hinauf

die Trensinasche Wohnung.
Willst Du zuerst in Deine Zimmer gehen, Inge?

und betraten

Nie kann inbrünstiger um das Lebe» eines Men¬
schen gerungen werden, als Inge rang um Albert
Trenfings Leben. Sie glaubte das Nahen des~
engels zu fühlen, glaubte das Rauschen se ner
großen , schwarzen FlügÄ zu hören, warf Jub  über

Sie wich nich/ von seinem Lager, stönnte sich
keine Ruhe . Sie schlummerte wenige Stunden ,n
einem Sessel neben seinem l3ett, um 'bet der st s
Bewegung , die er machte, wĉ und berttt zu s .
Die Krankenpflegerin weilte beschaftigunaslos im
Haufe; seit Inge heimgekehrt war , gab cs nichts
meyr fm- sie zu tun^^ cm  Bett des geliebten
Mannes , lange Stunden an diesen bannen Tagen
saßen die beiden Frauen zusammen , und , zitterten,
bangten und hofften gemeinsam. Aber Jrw Krasre
erlabniten irimett, sie war zart und zerbrechlich 3u
weich für diese schwere Pflege, zu leicht bereit, zu

meinen, zn klage» und den Kranken durch den Aus»
brnch ihrer Verzweiflung zu stören. ,

Sie wußte selbst, daß sie zur Pflegerin nicht
taugte , und war dankbar, den Geliebten in >rnges
Pflege geborgen und behütet zu wissen.

Wenn irgend ein Mensch hier etwns zu helfen
vermochte, so war Inge dieser Mensch. 2ns wußte
und fühlte sie wohl. . ^

Inge hörte die Fieberphantasten Albert Tren-
ings an . Immer , immer kehrte ihr Name wieder
in seinen wilden und zusammenhanglosen Reden.
Sie empfand, wie sehr er sie entbehrt, sie fühtte, wie
ehr er sie immer noch liebte. Und sie dachte: Wie

war es möglich, daß ich ihn verließ? Wie , konnte
ich von ihm gehen, wo ich doch oir feine Seite ge¬
höre?

Das aber waren auch die einzigen Gedanken,
die ihr klar zum Bewußtsein kamen. Sonst schien
alles in ihr ausgelöscht zu sein, und nur das eine
Gefühl, das eine Bewußtsein schien zu leben: Albert
Trensing zu helfen, ihn zu retten.

Sein Dasein hing an einem dünnen , zitternden
Faden . Er durfte, er durfte nicht zerreißen!

Inae hauchte dem Kranken ihre Kraft ein, und
ihren Willen zum Leben übertrug sie aus ihn.

Als acht bange Tage, acht schreckliche Nachte seit
Inges Rückkehr vergangen waren , schien Albert
Trensing gerettet. Die Krisis war überstanden.

Es wird alles gut werden, sagte der Sanitäts¬
rat und drückte Inges Hand. Und neben Gott und
einer eigenen guten Natur hat unser verehrter

Meister seine Gesundung Ihnen zu verdanken,
Fräulein Inge.

Sie wehrte mit schwachem, erschöpftem Lächeln
ab, aber auch der berühmte Professor aus Berlin
drückte ihre Hände und sagte: Nie sah ich soviel
Selbstaufopferung bei einem Menschen, nie solche
restlose und wunderbare Pflege . Ohne Sie hätten
wir Herrn Trensing wohl kaum zu retten vermocht.

Sie war beglückt und dankbar durch diese
Worte . Hatte sie nun einen Teil ihrer Schuld an dem
geliebten Manne abgetragen ? Denn wie eine Sünde
empfand sie nun, seit sie wieder bei ihm war , ihr
einstiges Loslösen von ihm.

In dieser Nacht schlief Inge zum ersten Mal,
seit sie um Albert Trenfings Krankheit wußte, tief
und fest. ^ .

Sie fand am nächsten Morgen den Kranken viel
besser. Er war fieberfrei, völlig klar, nur noch sehr
matt . „ , „ , ... ..

Kleine Inge , sagte er leise, als sie sich über ihn
beugte. Nicht wahr. Du warst bei mir schon diese
ganze Zeit?

Sie nickte, zu sprechen vermochte sie nicht vor
Bewegung.

Ich fühlte es, inurmelte er. Ich wußte um
Deine Nähe. Nun ist alles wieder gut.

Sein Kops sank zur Seite , er entschlummerte.
Aber nun war es der Schlaf der Genesung, den Al¬
bert Trensing schlief.

Am Nachmittag verließ Inge zum erstenmal die
Privatwohnung und ging hinab ins Sanatorium.
Iris wachte bei ihrem Manne , der fast den ganzen
Tag schluinmerte.

Im Korridor des Erdgeschosses sprang ein
kleines, goldhaariges Mädchen Inge entgegen und
umschlang sie mit beiden Armen.

Inge ! Endlich, endlich! Man wollte mich nicht
zu Dir lassen! Warum warft Du so lange fort?
Warum hast Du Dich niemals um mich gekümmert?

Inge hob Elfriede zu sich empor und küßte sie.
Sie war noch schöner geworden in diesen zwei Jah¬
ren, glich mehr als je zuvor ihrer Mutter.

Mein kleines Elfenkind! Du hast mich sogleich
wieder erkannt?

Ich habe doch immer Dein Bild angefchaut,
das auf Vaters Schreibtisch steht, plauderte Elfe.
Aber er hat mir nie sagen wollen, warum Du so
lange fortgeblieben bist. Nun aber bleibst Du bei
uns , Inge , nicht wahr?

Ja , nun bleibe ich bei euch.
Das Kind erzählte, daß man sie, als der Vater

krank wurde, aus den Prioaträumen verbannt und
unten im Sanatorium untergebracht habe. Die
Mutter sei oft zn ihr gekommen, aber sie habe immer
nur geweint.

Aber nun wird alles wieder gut, tröstete Inge.
Der Vater wird bald gesund sein.

Sie staunte über Elfriebes leichtes und sicheres
Gehen. An diesem Kinde war Albert Trensing
einmal wieder alles geglückt. Man sah Elfriede
keinen Gehfehler mehr an, sie trug nur noch ganz
leichte Stützen an den Füße », die sie aber auch
später ablegen konnte. Sie war geheilt.

Das schöne, blonde Kind an der 5)and, ging
Inge durch die heimatlichen, durch die geliebten
Räume . Sie ging durch den Cßsaal, den Winter¬
garten , und hier und da traf sie alte Patienten , die
gerade einmal wieder im Sanatoriuin weilten, und
die sie freudig begrüßten.

Der Kindersaal war leer, da ging sie in den
blühenden, im Frühlingsschmuck prangenden Gar¬
ten hinaus . Sie grüßte jeden Baum , jeden Sttauch
mit den Augen, sie feierte mit ihnen allen ein Wie¬
dersehen. Feierlich und glücklich war ihr zu Mute!

Sie ging in den Teil des Gartens , in dem d'.e
Kinder spielten. Auch hier war noch alles wie einst.
Dieselben Pflegerinnen , die sie erfreut begrüßten,
und auch unter den Kindern lächelte Inge manches
vertraute Gesicht entgegen. Sie streichelte und
küßte die Kinder und weinte Tränen des Glücks, daß
sie nun wieder zwischen ihnen war . Sie erkundigi»,'
sich nach allem, nach ihren Leiden, ihren Fort¬
schritten.

Nirgends im ganzen Haufe haben Sie so ge¬
fehlt, wie bei den Kindern , sagte die eine Pflegerin.
Sie konnten es gar nicht begreifen, daß ihre Inge
verschwunden war.

Ich hätte nicht gehen dürfen, dachte sie wieder,
nein, ich hätte bleiben müssen an dem mir zuge-
wiesenen Platz. . . ..

Inge ging in die Werkstätten. Die Gehilfen
ihres Vaters atmeten erleichtert auf, als sie sie
sahen. Mit dem Meister konnte vorläufig nicht ver¬
handelt werden, aber nun war ja Inge da. Inge,
die von allem wußte, die alles kannte, die in allem
Rat geben konnte und sollte.

Sie lächelte und wehrte ab. Nicht heute, nicht
jetzt. In den nächsten Tagen wollte man alles be¬
denken und alles besprechen.

Von den Werkstätten ging sie in die Wirt¬
schaftsräume. Frau Hübner , die Hausdame , die
Inge auch noch nicht gesehen, umarmte sie unter
Tränen.

Inge , welches Glück, daß Sie wieder gekommen
sind. Alle sagen, Ihre Pflege habe den Meister ge¬
rettet . —'

Sie begrüßte die Mädchen, die fast alle noch die
gleichen waren ^ die Mamsell, nickte den jungen Koch-
lehrlingen zu, die sie noch nicht kannte.

Nun hatte sie ihren Rundgang beendet. Sie
ging ins Bureau . Auch hier war alles wie sonst.
Richard Meißner und Trude Frahm saßen sich
gegenüber bei der Arbeit.

Das junge Mädchen sprang aus und eilte Inge
entgegen.

Ach, Fräulein Inge , wie gut, daß Sie lviedep



sind. Hätten Sie gewußt, wie Herr Meißner
Sie entbehrte. Sie wären früher gekommen.

Sie lächelte den treuen Freund an und er nickte
ihr zu.

Du bist wieder da, Inge , sagte er, wrd alles ist
nun gut.

Es war Kaffeezeit. Inge ging mit Richard
Meißner in fein Zimmer und faß ihm auf dem alten,
lieben Sofa zum erstenmal wieder gegenüber.

Er wird am Leben bleiben, Onkel Meißner,
sagte sie still, er wird gesunden.

Ich weiß es, Inge . Und der Sanitätsrat sagt,
das ist Dein Werk.

So Großes vermögen Menschen nicht, Onkel
Meißner.

Ich weiß es nicht, Kind. Du kennst doch das
Wort von der Liebe, die Berge versetzen kann? Die
Liebe vermag viel, alles vermag sie, Inge.

Hat er niemals von mir gesprochen, Onkel
Meißner?

Nie, Inge , nie ! Aber er ist ein anderer ge
worden, seitdem Du gegangen bist. Das Strahlende.
Frohe , Sonnige schwand aus seinem Wesen. Er
wurde älter, ernster, ein anderer Mensch.

Trotz seiner-Liebe zu Iris?
Kmd, das war wohl nur eine Leidenschaft, nur

Rausch. Als er Dich verloren hatte, mußte er wohl
erkennen, daß diese Liebe ihm keinen Ersatz zu
bieten vermochte, für das , was er an Dir besessen

Onkel Meißner , nur Ihre Liebe zu mir spricht
aus Ihren Worten . Sie sehen die Dinge anders , als
sie sind.

Du wirst selbst sehen, Inge , selbst beurteilen
' können. Denn Du wirst doch nun bleiben? Bei

uns bleiben, Inge?
Ich werde bleiben, wenn er selbst mich nicht

fortschickt.
Das wird niemals geschehen! Er ries Dich in

seiner Krankheit ja Tag und Nacht. Er hat sich die
ganzen Jahre ja tiefinnerlich nach Dir gesehnt.

Und Iris ? fragte Inge nach einer Weile leise
Er verstand was sie meinte, und sagte: Iris

liebt ihren Mann heiß und tief wie am ersten Tag.
Nichts hat sich in ihrem Gefühl verändert . Aber
sie hat mir oft geklagt, daß es sie bedrücke, ihm nicht
genug sein zu können.

So ist es also geworden, sagte Inge sinnend,
und ich glaubte an restloses Glück dieser beiden
Menschen.

Er lächelte schmerzlich. Hast Du das wirklich
geglaubt ? Inge , wo gibt es restloses Glück?

Sie saß noch eine Weile bei dem Freunde,
dann ging sie wieder zu ihrem Kranken hinauf.

S.
Nun , da der Wille wieder bewußt in Albert

Trensing erwacht war , der Wille, gesund zu werden,
nun machte die Genesung schnelle Fortschritte.
Seine starke und kräftige Natur half ihm, die
Krankheit zu überwinden.

Äon Tag zu Tag wurde er wohler und frischer,
die große Mattigkeit schwand allmählich, aber den¬
noch würde es noch Wochen dauern , meinten die
Aerzte, bis er an seine Tätigkeit denken konnte.
Das schmerzte ihn. Denn sobald sein Kopf klar war
von Fieber und Phanthasien , gehört sein Sinnen
und Trachten der Arbeit.

Er sprach in diesen ersten Tagen nicht viel, er
lächelte Inge und Iris an , die sich nun, nachdem die
Gefahr überwunden , in die Pflege teilten. Bon
Inges damaliger Flucht und jetziger Hemkehr hatte
er noch nicht gesprochen.

Aber am dritten Tage , als er fieberfrei war
und die Aerzte .ihm entschieden vorläufiges Befassen
niit seiner Arbeit untersagt hatten , da meinte er
lächelnd zu Inge:

Es ist gut , daß Du da bist, kleine Inge , denn
nun kannst Du mich ja in allen Dingen vertreten.

Sie waren allein im Zimmer , Iris geleitete die
Aerzte hinaus und plauderte draußen noch eine
Weile mit dem Sanitätsrat.

Inge war errötet bei seinen Worten . Ich kann
ja doch nur tun, was Du mich heißt, sagte sie leise,
«us mir selbst bin ich nichts.

Wer Du weißt — auch ohne mich zu fragen
— was ich denke und will, Inge . Komm fetz' Dich
zu mir, Kind. Sieh mir in die Augen. So , das tut
gut.

Sag , kleine Inge , sind wir nicht töricht gewesen?
Sie schwieg, und er sah, daß sie zitterte . Da

fragte er leise:
Sage mir das eine, Inge , aber sage mir di,

Wahrheit : bist Du glücklich gewesen in diesen zwei
Jahren?

Sie hielt seinen forschenden Blicken stand, sie
wurde sehr bleich, aber sie sagte ruhig:

Keinen Tag und keine Stunde bin ich glücklich
gewesen.

Ich wußte es, Inge . Es konnte nicht anders
sein. Aber nun will ich Dir die Wahrheit sagen:
auch ich war nicht glücklich ohne Dich. Jeden Tag,
jede Stunde hast Du mir gefehlt.

Warum hast Du mich nicht zurückgerufen?
fragte sie, und in ihren Augen leuchtete es auf, als
sie fein Geständnis vernommen.

Das konnte ich nicht, Inge . Bon selbst mußtest
Du wiederkehren. Ich wußte , daß dieser- Tag ein¬
mal kommen würde . Und nun bist Du da.

Weil Du mich riefest, sagte sie leise, wenn auch
wohl Dir selbst unbewußt?

Wer weiß? lächelte er, vielleicht wurde ich nur
krank, damit Du wiederkammen mußtest? Damit
Du merktest, wohin Du gehörst!

Ich weiß es jetzt, sagte sie inbrünstig und aus
tiefstem Herzen, ach, ich habe es ja doch immer ge¬
wußt.

Und konntest doch gehen?
Ich war unglücklich. Und ich war verblendet.
Er sagte tiefernst : Ich war es auch, Inge.
Dann schwiegen sie und genossen das Glück, bei¬

einander zu sein.
Iris kam zurück. Sie setzte sich an die andere

Seite des Lagers.
Sie sah den Glanz , der aus den Augen der bei¬

den Menschen brach, und sie senkte still und traurig
das schöne Haupt.

Dann aber begann der Kampf dieser beiden
Frauen um die Seele des geliebten Mannes.

Es war ein Kampf ohne Feindschaft und ohne
Haß. Denn Feindschaft und Haß hatten Iris und
Inge lange begraben . Ihre alte Freundschaft war
neu zwischen ihnen entstanden , als sie zusammen
litten , zusammen bangten , zusammen hofften um
den Mann , den sie beide liebten. Auch sie hatten
sich wieder lieb. Anders als früher , als noch nichts
zwischen ihnen stand, aber dennoch fühlten sie, daß
sie sich wieder nahe gekommen waren in diesen
schweren Wochen.

Und nun kämpften sie um den Mann , der ihnen
beiden das Höchste war , und der sie beide liebte.

Er merkte diesen Kampf und er bereitete ihm
Schmerz. Er wußte nicht, wie die Zukunft sich ge¬
stalten sollte, denn wenn er Iris auch immer noch
lieb hatte , so war sie doch nicht die Frau , die er
brauchte und die er wollte. Diese Frau war Inge!

Er hatte es seit langem erkannt . Und auch Iris
empfand es allmählich. Wer noch gab sie den
Kamps nicht aus.

Die drei Menschen war sehr viel zusammen. Die
Frauen wechselten sich in der Pflege ab, denn Iris
war ruhebedurftig und sehr leicht inüde, Inge aber
hatte ihre alten Pflichten aufs neue übernommen.
Und andere , neue waren dazu gekommen. Um alles
mußte sie sich nun kümmern, nach allem wurde sie
gefragt, überall sollte sie sein.

Und sie tat es gern und freudig, beschwingt und
frei, glücklich in der Nähe des gelieblen Mannes,
befriedigt in ihrer Tätigkeit.

Albert Trensing sah sie, die niemals Rastende,
vie ewig Schaffende und Tätige , mit stillem Leuchten
in den Augen an.

Wie schön Du geworden bist, Inge , sagte er
eines Tages . Immer wieder staune ich Dich an.
Wunderbar hast Du Dich entwickelt. Mehr als je
gleichst Du jetzt, seit Du reistest, und seit Schmerz
in Dein Leben tritt , Deiner Mutter . Oft meine ich,
sie, die einst Geliebte, sei es, die zu mir tritt , die mich
anlächelt. Seltsam und tief beglückend für mich ist
diese Aehnlichkeit.

Er war an diesem Tage sehr frisch. Er ver¬
langte , einige Pläne zu sehen, die er kurz vor seiner
Krankheit entworfen hatte.

Iris sollte sie ihm holen. Aber sie kam nach
einiger Zeit zurück, sie könne sich aus den vielen
Skizzen und Zeichnungen nicht ausfinden , sie brachte
ihm die falschen Blätter.

Er schüttelte den Kopf. Gehe Du, Inge , sagte
er, vielleicht findest Du Dich zurecht.

Sie hatte seine Beschreibung der Pläne vorhin
mit angehört und ging nun mit Iris in sein Arbeits¬
zimmer. Wirklich fand sie auch nach kurzem
Suchen das , was er wünschte. Sie gab Iris die
Blätter.

Willst Du sie ihm bringen?
Danke, sagte die schöne Frau , und Inge fiel der

seltsam belegte und traurige Ton auf, in dem sie
sprach.

Was ist dir ? fragte sie. Bist Du nicht froh?
Ach, Inge , seit Du zurückgekommen bist, fühle

ich mehr als je zuvor, wie wenig ich Bert im
Grunde doch bin. Ich muß Dir dankbar sein, Inge,
und ich bin es auch, denn alle sagen, Du habest sein
Leben gerettet, und ich glaube es auch. Ich be¬
wundere Dich. Aber manchmal steigt es wie Haß in
mir hoch. Daß Du ihm alles fein kannst und ich
nichts.

Iris rede nicht so. So fühlst Du jetzt für mich,
wie ich in alten Zeiten für Dich. Damals beneidete
ich Dich qualvoll und tief. Aber mir scheint, Du
habest auch heute noch keinen Grund , mich zu be¬
neiden um irgend etwas . Bist Du nicht seine Frau?

In , ich bin sein Weib, ich trage seinen Namen.
Aber ist das denn das Höchste, das Beste? Inge,
ich konnte ihm niemals werden , was Du ihm bist:
unersetzlich.

Bin ich denn unersetzlich? Ist er nicht volle
zwei Jahre ohne mich fertig geworden, Iris?

Aber er entbehrte Dich jeden Tag und jede
Stunde . Ich weiß es doch, Inge . Und ich konnte
ihm niemals geben, was Du ihm gabst. Ich Hab«
niich bemüht, ihm mehr zu sein, Mitarbeiterin , Ge
fährtin , es blieb bei meinem schwachen Willen . Ich
tauge dazu nicht.

Und Deine Schönheit? fragte Inge , und das
Glück, das Du ihm als Weib gegeben? Achtest Du
das für nichts?

Eine kurze Zeit war es viel in seinem Leben,
aber auch nur eine kurze Zeit . In dem Dasein
eines solchen Mannes , wie Bert einer ist, hat nur
die Frau dauernden Wert , die so ist wie Du : ich
war nur für die Feiertage des Daseins da, aber ein
Mann wie er hat kaum je einen Feiertag . Dich aber
brauchte er zu allen Stunden , zu allen Tagen . Das
ist der große Unterschied zwischen uns , Inge.

Ich sehe die Dinge ganz klar. Aber dennoch,
dennoch kann ich Dir nicht das Feld räumen . Denn
ich liebe ihn!

Wer spricht davon, Iris ? fragte Inge erschreckt.
Es wäre das Glück für euch beide, sagte die

schöne Frau , aber ich kann nicht, nein, ich kann cs
nicht.

Sie nahm die Blätter und eilte hinaus . Inge
aber ging in tiefem Sinnen in ihr Zimmer . Sie
war aufgewühlt bis auf den Grund ihrer Seele
durch dieses Gespräch. Sie fühlte es, Iris hatte
recht. Sie war Albert Trensing nur in den seltenen
Feierstunden seines Daseins eine Freude , sie aber,
Inge , bedeutete ihm das Leben selbst.

Wie sollte das alles weitergehen?
Inge war an ihren Schreibtisch getreten . Dort

häuften sich Karten und Briefe für sie. Alle trugen
den Poststempel Klampenborg . Alle waren sie von
Jens Swendsen . Und alle lagen sie unbeantwortet
hier.

Inge nahm sie zur Hand. Sie hatte sie kaum
gelesen bisher . Nun sah sie sie durch. In allen
war dieselbe dringende Bütte um Entscheidung, um
Erlösung aus der Ungewißheit, um Gewährung des
heiß ersehnten Glückes.

Sie schüttelte verwundert das Haupt . Wie
weit, wie weit lag das alles hinter ihr !. Und sie
hatte denken können und überlegen , ob sie vielleicht
Ruhe und Zufriedenheit finden könnte an Jens
Swendjens Seit ; ? Wie war das möglich? Wie
konnte das sein?

Wie weit hatte sie sich verirrt vom Wege, den
sie einzig gehen konnte? Wie schien ihr nun , seit
sie wieder in der Heimat war , alles klar und selbst¬
verständlich. Und auch Albert Trensing mußte es
selbstverständlich erscheinen, daß Inge gekommen
war und blieb, denn außer dem einen Mal hatte er
nie wieder von ihrem Fernsein gesprochen. Es
war zwischen ihnen, als wären sie niemals getrennt

fen.gewest
Inge Trensing schrieb an diesem Tage den Ab¬

schiedsbrief an Jens Swendsen . Sie dankte ihm
und Valborg für alle Güte und Treue , aber sie sagte
ihm auch, daß sie nie zurückkehren würde in das
schöne dänische Land . Denn sie war nötig hier in
der Heimat und würde sic nie mehr vevlassen.

6.

Einige Tage später konnte Albert Trensing zum
ersten Mal das Bett verlassen. Er saß in einem be¬
quemen Stuhl auf der blumengeschmücktenLoggia,
Iris und Inge waren bei ihm.

Da tiberbrachte eins der Mädchen Inge eine
Karte . Sie las Dr . Swendjens Namen und cr-
'chrak.

Albert Trensing , der ihr Erschrecken sah, nahm
hr die Karte aus der Hand.

Wir lassen bitten, sagte er zu dein Mädchen.
Er will inich allein sprechen, murmelte Inge

und erhob sich. Ich werde ihn drinnen empfangen.
Das wünsche ich nicht, erwiderte Trensing in

einem alten , befehlenden Ton, dem Inge sich nie
widersetzte, was hast Du allein mit diesem Herrn zu
reden, Inge , was wir nicht hören dürfen?

Da erzählte sie ihm leise und hastig in fliegen¬
den Worten , was zwischen ihr und Jens Swendsen
geschehen war . Er blickte sie betroffen an.

Umso weniger empfängst Du ihn allein, meinte
er dann , führen Sie den Herrn hierher.

Dr . Swendsen begrüßte das Ehepaar und Inge
in leichter Verlegenheit . Er sprach seine Freude
darüber aus , Herrn Trensing nahezu gesund vorzu-

finben und fragte Inge dann , ob ihr Brief wirklich
ihr letztes Wort gewesen sei, ob sie nicht wieder
zurückkehren wolle nach Dänemark?

Ich .gehöre hierher , Dr . Swendsen , sagte sie
ernst, daß ich damals gegangen bin, habe ich bitter
und schwer bereut. Ich habe furchtbar leiden
müssen unter meinem Entschluß. Nun aber gehe ich
nicht wieder fort.

Iris hatte sich erhoben und leise die Loggia
verlassen.

Albert Trensing sagte: Inge hat mir erzählt,
daß Sie sie zur Frau wünschten, Herr Doktor. Aber
sie hat Ihnen ihre Antwort gegeben, daß es nicht
fein kann. Was bliebe nun noch zu sagen?

Ich wollte Auge in Auge mit ihr sprechen, sagte
der Mann erregt , damals gab Inge mir einen
Funken von Hoffnung. Ich klammerte mich an
diesen Funken . Und nun soll alles aus und zu Ende
sein?

Ich kann nicht anders , sagte Inge gequält , und
Albert Trensing fiel ein:

Inge gehört in dieses Haus und an meine
Seite . Hier hat ihre-Seele Wurzel geschlagen, hier
ist ihr Platz, in keinem anderen Erdreich würde sie
blühen.

Der Däne sah ihn groß an.
Ist das nicht sehr egoistisch gedacht, Herr Tren¬

sing?
Ich weiß es nicht, aber wir beide, Inge und

ich, haben erkannt, daß es so ist, wie ich sagte. Da¬
rüber bringen uns keine Reflexionen hinweg.

Der junge Arzt erhob sich.

So habe ich hier weiter nichts zu tun.
Inge drückte ihm warm die Hand, Haben Sie

Dank für alles, sagte sie, und grüßen Sie Valborg
und das schöne dänische Land. Wenn ich meine
Heimat nicht so sehr liebte, hatte ich dort vielleicht
heimisch werden können, so aber hat mich das Heim¬
weh keine Stunde verlassen.

Dr. Jens Swendsen küßte ihr schweigend die
Hand. Dann ging er.

Albert Trensing aber sagte in tiefster Erregung,
als sie allein waren , grollend und finster:

Und Du hast wirklich erwogen, dieses Mannes
Frau zu werden, Inge ? Heiintich und ohne mich zu
fragen wolltest Du Dich verschenken?

Ich wollte es nicht, murmelte sie, aber ich war
so einsam, so elend und allein. Da habe ich überlegt,
ob dies nicht vielleicht — vielleicht das Beste für
mich wäre . Dann kam Iris ' Brief und ich dachte
nicht mehr daran.

Er kam zur rechten Zeit , sagte Albert Trensing-
Jnge , Mädel , ich kenne Dich! Seine Braut wärest Du
vielleicht geworden, sein Weib nimmermehr . Du
kannst Dich nicht verschenkenohne die wahre Liebe.

Sie konnte nicht mehr antworten , denn in die¬
sem Augenblick trat Iris ein, ein Telegramm in der
Hand haltend mit freudig glänzenden Augen:

Meine Eltern kommen morgen hierher, sagte sie
mit heller Stimme , sie wollen sich mit uns an Deiner
Genesung freuen, Bert.

(Fortsetzung folgt.)
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Bekanntmachung.
Am Donnerstag. 18. Mai d. I ., vormittags

11 Uhr, wird die Ausfuhr der Schulaborte
gegen Ueberlassung der Jauche, für die Zeit
vom 1. Juli 1922 bis 30. Juni 1923 im Rat¬
hause, Zimmer5, vergeben.

Hochheima. M., 10. Mai 1922.
Der Magistrat. Arzbächer.

Anzeigenteil.
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ist von alter bestfundjerler Versicherungs¬
gesellschaft (keine Valutaverpflichtungen)
zu  vergeben.

Völlig selbständige Stellung.
Dirckticmsvertiag. Beste Mögliche,ed für
strebsame Außenbeamte sich selbständig
zu wachen.

Angebote , die streng vertraulich be¬
handelt ,werden, erbeten unter H, H. 3H2
an die Geschäftsstelle d. Bl.

Die größte Auswahl!
in Tabaken . Zigarren u. Zigaretten

finden Sie im
Spezislhaus3. Siegfried,

Hochheim a . 7ti , Mrchstrahe 24.
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Wiesbaden
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Empfehle neue Domen - u.
Herrsnfchicme,

Jean Gutjahr.
Schirmmachrr , Hochheim.

Braves , anständiges , sauberes

midies
für uormittüfls , gegen gute
Bezahlung und Behandlung
gesucht. '
Stau  Schult , Hochheim.

«11 m

WW «l>
guter Wächter zu verlausen.

Kronsii Inzenstrabe 7,
.Hochhelma. M.

Sommerfprsffen!
Ein einfaches wunderbares
Mittel teile ich gern jedem
kostenlos mit.

Frau Nt. poloni.
Honnoner,p/1LL Schvcßs.ion

Amtemer für B ohnen und weitere
Gemüse  gesucht.

Konservenfabrik Hockteei m am Malm.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen meine liebe, treubesorgte
unvergeßliche Gattin, unsere gute Mutter, Tochter, Schwester, Schwägerin
und Nichte, Frau

Batham  Wilhelm
geb. Kronenberger

im 24 Lebensjahre, nach kurzer, schwerer Krankheit, wohlversehen mit
den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewigkeit abzurusen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
August Wilhelm.

hochheim, den 15. Mai 1922.

Beerdigung, vienstag , den 16 Mai mittags 12 Uhr vom Sterbehause Bathatis-
jtraße io aus . Erstes Seelenamt am gleichen Tage morgens 7*/, Uhr.

In unser Handelsregister Nr . 13 ist bei der
Firma „Fabrik moussierender Getränke Maingau¬
kellerei G. m. b. h . hochheim am Main " am 30. 3.
22 folgendes eingetragen worden: Die Gesellschaft ist
aufgelöst. Liquidatoren sind die beiden Gesellschaf¬
ter Wilhelm Werum und Karl Werum , beide zu
Hochheim a. M. Jeder ist zur alleinigen Bertre-
tttng berechtigt.

Hochheima. M., den 30. März 1022.
Amksgerichl.

ÄarilfaglW.
Für alle uns anläßlich unserer (Silber*

Hochzeit dargebrachten Glückwünsche und Ge¬
schenke, sagen wir allen Verwandten, Freundeck
und Bekannten, sowie dem Gesangverein
„Sängerbund", dem Mandolinenklub und deck
Jahresklassen 1872 und 1873 unseren besten
Dank.

Hochheima. M., 10. Mai 1922.

3ean Vellen und Amu.

Flechten  oller Ar!
Lupus,  Haulrranknelten filhft ln veraltetkn
gölten wirb unter Garantie  geheilt.

©aUvnffeine  entferne in !—2 Togen
schmerz- und gefahrlos ohne Operation.

Sleltbecfitm!  sind meine Spezial-
(uten Epi ' epste . Zucksr . AüsrvarkaU »» «.
Gicht , JUte ttta , weittflutz , Blutaunuf,
BleicttfuiJjf , JteroenUCOes«

lOOObe Dankschreiben.
Zu sprechen in Hochheim am Donners¬

tag . vsa IS Mai , von 9—i2 Uhr, im Rest.
„Jur Tranbi », Wethesgasse.
8 . Lchroader , Braunschmeig, Leisewitzstr. 6.

Offerier ' e:
Leinöl, Sikkakis, Lisenlack, karbolincum, Sichel¬
leim, Tüncherleim, Farben. Ferner: Sensen»
Sicheln, Wetzsteine, Resse, Rechen und Ernte-

arlikel zu billigsten Tagespreisen.
1 LH. Gülw Aachs», SsK hum.__

Akeysm tüchtige Weiler
jedoch nicht unter 24 Jahren, für dauernde Be¬
schäftigung gesucht. Einstellung sofort oder
später.

Virfevsiem & Lo.
Steinmühle bei Wicker.
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